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Zur Aussaat
bereit

Die Ackerbauern des Gebiete 
Nordkasachstan leben gegenwärtig 
der bevorstehenden Frühjahrsbe­
stellung.

„In diesem Jahr", sagt M. I. 
Kusmin, Erster Sekretär des Ray- 
onpartcikomitecs Mamljutka, „sind 
wir wie nie vorher bestrebt, die 
Aussaat in optimalen Fristen 
durchzuführen, wir haben einen 
ausführlichen Plan der Aussaat er­
arbeitet, darin auch die Reserven 
berücksichtigt, die zur Durchfüh­
rung der Frühjahrsarbeiten auf 
hohem organisatorischem Niveau 
beitragen Könnten. In erster Linie 
wird die Verantwortung der Me­
chanisatoren für das Schicksal der 
Ernte erhöht. In allen zwölf Agrar­
betrieben des Rayons wurden nach 
wirtschaftlicher Rechnungsführung 
arbeitende Getreidebaubrigaden ge­
bildet. In den Sowchosen wurden 
360 Mechanisatoren ausgebildet, 
was einen Zweischichteinsatz der 
Technik bei den Frühjahrsfeld- 
arbeiten sichert.“

In den Landwirtschaftsbetrieben 
dieses Rayons hat man sich zur Aus­
saat gut vorbereitet. Die Technik ist 
termin- und qualitätsgerecht über­
holt, alles ist zur Frühjahrsbestel­
lung bereit Exakte Zeitpläne für 
die Aussaat wurden in allen Land­
wirtschaftsbetrieben und Brigaden 
erarbeitet. Die mechanisierten Ar­
beitsgruppen düngen die Schläge 
mft mehrjährigen Gräsern. Die Ar­
beit läuft auf Hochtouren.

Das ganze Saatgut von Sommer­
getreide ist auf die erste oder zwei­
te Klasse der Aussaatkondition ge­
bracht.

Hohe Ernteerträge bei beliebigem 
Wetter — von diesem Bestreben ist 
die ganze Vorbereitung zur Aus­
saat im Sowchos „Iskra" durch­
drungen. Das Sowchoskollcktiv 
verpflichtete sich, in diesem Jahr 
nicht weniger als 20 Dezitonnen 
Getreide pro Hektar zu ernten.

Diese Verpflichtung einzulösen, 
wird alles andere als einfach sein. 
Doch die Ackerbauern schauen mit 
Zuversicht in die Zukunft. Die Ar­
beit aller drei Getreidebaugruppen 
und der Futlcrproduktionsgruppc 
des Sowchos (alle arbeiten nach 
wirtschaftlicher Rechnungsführung) 
soll nach dem Endergebnis entlohnt 
werden.

Eine der führenden Brigaden mit 
wirtschaftlicher Rechnungsführung 
wird von Joseph Klass, Träger des 
Lcninordens, des Ordens der Ok­
toberrevolution und des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, geleitet. Die­
ses Kollektiv erzielt alljährlich ho­
he Ergebnisse und erntet tu der Re­
gel drei bis vier Dezitonnen je Hekt­
ar mehr als die Nachbarn. Auch 
in diesem Jahr will die Brigade die 
20-Dezitonnen-Zielmarke übertref­
fen. Dazu hat man sich hier gründ­
lich vorbereitet. Es ist die erforder­
liche Menge organischer Düngemit­
tel auis Feld transportiert worden. 
Die Technik ist gut instand gesetzt. 
In den Boden wird nur Weizensa­
men erster Klasse des Aussaat­
standards gebracht. Übrigens ist 
das ganze Saatgut im Sowchos aui 
die höchsten Aussaatkonditionen 
gebracht. Der Agrarbetrieb hat die 
Mechanisatoren vertragsgemäß mil 
der nötigen Technik und mit Dün­
gemitteln versorgt. Klass und seine 
Kollegen werden ihrerseits alles io 
ihren Kräften Stehende tun, damit 
der Boden ihre Mühen vielfach be­
lohnt.

Ebensolche Ziele haben sich auch 
die anderen Brigaden gesteckt, die 
ebenfalls zur wirtschaftlichen Rech­
nungsführung übergegangen sind 
und von den erfahrenen Produkti­
onsorganisatoren Iwan Sajenko, 
Nikolai Gumennik und August 
Hauk geleitet werden.

„In 
I u n g", 
Sekretär 
Sowchos .. . ..
der Frühjahrsfeldarbeiten erörtert. 
Die Getreideaussaat wollen wir in 
acht zVbeitstagen schaffen. Alle 
Arbeiten werden im Komplex bei 
strenger Disziplin und in hoher 
Qualität durcligcführt werden."

Wir besuchten auch den mit „Is­
kra“ wetteifernden Sowchos „No- 
womichailowski". Hier sollen Som­
merfrüchte auf 15 327 Hektar un­
tergebracht werden. Abt Getreide 
wird man hier 11 860 Hektar und 
mit Mais — 1830 Hektar bestel­
len. Außerdem wird man Rüben, 
Kartoffeln, Gemüse, mehr- und ein- 
lährige Gräser anbaueu.

„Die Hauptrolle bei der Früh­
jahrsbestellung spielen die Mecha­
nisatoren“, sagt Rudolf Hummel, 
Direktor des „Nowomichailowski". 
„Die haben wir genug. In diesem 
Jahr ist eine der vier komplexen 
Feldbaubrigaden — die von Anato­
li Kostriza — zur wirtschaftlichen 
Rechnungsführung übergegangen. 
Auch die anderen Brigaden, die 
nach der loatowo-Meihode arbei­
ten, werden zuverlässig komplet­
tiert, damit sic- bei der Frühjahrsbe­
stellung exakt und in zwei Schich­
ten eingesetzt werden können.

In allen Landwirtschaftsbetrieben 
des Rayons spürt man den Rhyth­
mus der letzten Stunden der Vor­
bereitung zur angespannten Arbeit, 
d<r 1ie Ernte ihre Krone auisetzen 
wird

der Partei v c r s a m m- 
sagte J. JAjuschkow, 

des Parteikomilees im 
„Iskra", „wurde der Plan

\lexander KEUSCH
Gebiet Nordkasachstan
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Schrittmacher haben das Wort

Dutzende überholte SIL 130, 
GAS 51 und KamAS-Wagcn passie­
ren täglich das Tor der Alma-Ata- 
er Produktionsvereinigung für 
Kraft Wagenreparatur Nr. /. Hier 
wirkt eines der besten und ältesten 
Arbeitskollektiue der Hauptstadt 
Kasachstans.

Den Plan de' Realisierung der 
Haupt Produktion im 1. Quartal er­
füllte es zu 102.4 Prozent.. Gegen­
wärtig weitet sich im vieltausend­
köpfigen Kollektiv der Vereinigung 
für Kraflwagcnreparaltr der sozia­
listische Wettbewerb um den vor­
fristigen Abschluß der staatlichen 
Jahrcsaufgabe.

Unsere Bilder. In gutem Ruf 
steht hier der Gaselcktroschwcißer 
Valeri Dodenheft. Er ist das vierte 
Mal zum Deputierten des Sowjets 
der Volksdcpulierten des Stadtbe­
zirks Sowjelski gewählt worden. 
V. Dodenheft ist Tröger des Or­
dens „Ehrenzeichen", Mitglied der 
Gewerkschaftsvereinigung und Vor­
sitzender des Gcwerkschaftskomi- 
tees des Produktionsabschnitts. Die 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, Dreher Rudolf Frank und 
Nikolai Schaban, leisten in der 
Werkzeugmacherei stets ausgezeich­
nete Arbeit. Ihre Fünfjahrsolls wol­
len sic in vier Jahren meistern.

Fotos: Viktor Krieger

Entscheidung für 
den Brigadevertrag

die 
guter

Unser Kolchos „Krasny Saporo­
shez", einer der ältesten Agrarbe­
triebe im Gebiet, besteht bereits 
mehr als ein halbes Jahrhundert. 
Uhscr Boden ist fruchtbar und 
trägt bei guter Pflege und Befol­
gung der Agrotcchnik hohe Ernten.

Ich leite 2? Jahre eine Traktoren- 
und Feldbaubrigade uno konnte 
mich in dieser Zeit aus eigener Er­
fahrung davon überzeugen, daß 
man ohne fleißige Arbeit nicht zu 
Brot kommt Nicht von ungefähr 
sagt man bei uns: Verneige dich 
vor dem Boden, und br wird deine 
Mühe hundertfach belohnen.

Ein Gelreidebaucr hat das Jahr 
hindurch Sorgen genug Dabei ler­
nen die Mechanisatoren der Briga­
de immer wieder etwas ninzu, ge­
hen an die Arbeit schöpferisch her­
an. Wir bearbeiten 10 000 Hektar 
Land, davon I 800 Hektar Brachfel­
der. Im Vergleich zum zehnten 
Planjahrfünft hat sich die Fläche 
der Brachfelder auf mehr als das 
Stäche vergrößert. Was nützt uns 
das Brachland? Es steigert 
Hektarerträge, doch nur bei „__
Pflege. Wir bearbeiten es im Laufe 
des Sommers nicht weniger als 
viermal, dabei sehr sorgfältig, um 
das ganze Unkraut zu vernichten.

Zu unserem Erfolg hatte bei ge­
tragen, daß wir uns bemühen, den 
Herbststurz möglichst früher zu be 
sorgen, auch halten wir den Schnee 
im Winter auf der ganzen Fläche 
nicht weniger als zweimal auf. Da­
her auch der Mehrertrag.

Die Frühjahrsbestellung ist eine 
der verantwortlichsten Kampagnen. 
Wir beginnen mit der Aussaat nicht 
früher als am 16.—18. Mai und 
betten das Saatgut unbedingt in 
gut vorbereiteten Boden.

Wir sind ein einiges Kollektiv, 
viele von uns fühlen sich zum Bo 
den hingezogen Das sind Anatoli 
Martemjanow, Nikolai Suschlschuk, 
Viktor Muth. Sie arbeiten unter vol­
lem Kräfteeinsatz und lassen Sclilu 
derern und Faulenzern nichts 
durchgehen.

Bei uns ist es zur Regel gewor 
den. jungen Mechanisatoren das 
Gefühl der Verantwortung für ihre 
Sache und haushälterisches Verhal­
ten zum Boden anzuerziehen. Jedes

Die große
l Am 4. Mai hat in Alma-Ala, im 

Staatlichen Akademischen Russi­
schen Dramatheater „M. J. Lermon­
tow". eine Festversammlung der 
Vertreter der Öffentlichkeit der 
Stadt anläßlich des Tages der 
Presse stattgefunden. Mitarbeiter 
der Redaktionen der Zeitungen 
Zeitschriften und Verlage, der In­
formationsagentur, Polygraphisteii 
Arbeiter- und Bauernkorresponden 
ten waren gekommen, um den Eh­
renlag ihres Berufs zu begehen.

Die Festversammlung wurde von 
Sekretär des Stadtkomitccs dei 

.Kommunistischen Partei Kasach­
stans T. J. Sauranbekow eröffnet.

Mit großer Begeisterung würd' 
das Politbüro des Leninschen Zen­
tralkomitees der KPdSU zum Eh­
renpräsidium gewählt.

Das Referat über den Tag 
sowjetischen Presse hielt B. Kydvr- 
bekuly, Chefredakteur der Republik­
zeitung „Sozialistik Kasachstan".

Die aktiven Kämpfer der ideolo- 

Hm

Jahr kommen fünf bis sechs-Absol­
venten der ländlichen Berufsschule 
und dei Mittelschule zu uns. Und 
jeder wird einem- Lehrmeister 
bei gegeben

Eine gute Initiative ist von Niko­
lai Polupanow aufgebracht worden. 
Schon mehrere Jahre nacheinander 
bildet er in den Ernietagen eine 
Gruppe junger Mechanisatoren, die 
dann nach dem einheitlichen Ver­
trag arbeitet. Dutzende - Ackerbau­
ern waren bei ihm in -die Lehre 
gegangen. Viktor Worm. ' Grigori 
Maximez, Heinrich Meier und Bal- 
gabek Kosshanow sind jetzt selbst 
angesehene Nachwuchsausbilder. 
Darin liegt tiefer Sinn: Die Älteren 
geben die Stafette an die Jugend 
weiter.

Kürzlich hat bei uns eine Briga- 
devcrsammlung slattgefunden, auf 
der beschlossen wurde, zum kol­
lektiven Vertrag überzugehen. Un­
ser Kollektiv besitzt schon gewisse 
Erfahrungen in der neuen Arbeits­
weise. Viktor Polupanows Gruppe 
hatte nach dem einheitlichen Auf­
trag bereits gearbeitet, und ihre 
Leistungen überzeugten uns von 
den Vorzügen der Vertragsmetho­
de. Es gab jedoch auch negative 
Erscheinungen. Wir waren sehr oft 
genötigt, die Arbeitsgruppe einzu­
teilen. sie dort einzusetzen. wo 
Rückstand aufzuholen war, oder an 
anderen schwierigen Abschnitten, 
die im Laufe der Erntebergung 
plötzlich entstanden. Um diesen 
Mängeln vorzubeugen, muß vorerst 
die ganze Brigade zum Brigade­
vertrag übergeführt werden.

. In diesem Jahr werden die Ge­
treidekulturen bei uns über 7 000 
Hektar einnehmen, dabei wollen wir 
nicht weniger als 16 Dezjlonnen je 
Hektar ernten. Dazu werden uns die 
hohe Arbeitsdisziplin und das per­
sönliche Interesse jedes Kollektiv­
mitglieds an der Erzielung hoher 
Leistungen bei der Erfüllung des 
Lebensmittel Programms verhelfen.

Anatoli MAMENTSCHUK, 
Leiter einer Traktoren- und 
Feldbaubrigade im Kolchos 
Krasny Saporoshez"

Gebiet Turgai

Rolle der
gischen Front — die Journalisten 
Kasachstans wie auch des ganzen 
Landes — gestalten ihre Arbeit 
gemäß den Forderungen der Par­
tei und der Praxis des kommunisti­
schen Aufbaus. Mit allen Mitteln 
der Information und Propaganda 
beteiligen sie sich aktiv am Kampf 
um die erfolgreiche Realisierung 
der historischen Beschlüsse dc^ 
XXVI. Parteitags der KPdSU, des 
Mai- und des Novemberplenums 
H982) des ZK der KPdSU, der 
vom Generalsekretär des ZK dei 
KPdSU J. W. Andropow in sei­
nen Ansprachen g e s t e 11 len 
Aufgaben und der Beschlüsse des 
XV. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Eine 
heldenhafte Chronik der Gegen 
wart schaffend, zielen sic die Kol­
lektive auf die weitere Steigerung 
der Produktioriseffektivität. der Ar­
beite. und der Plandisziplin, auf 
die raschere Einführung der Er­
rungenschaften von Wissenschaft

In der komplizierten technologi­
schen Kette der kokschemischcn Pro­
duktion steht die Abteilung für 
Kohlenvprbereilung ganz am An­
fang. Von ihrer stabiler. Arbeit 
hängt der Erfolg des ganzen Kol­
lektivs ah. Diese Abteilung erfüllt 
ihre Produktionsaufgaben von Jahr 
zu Jahr stabil.

Auch das dritte Jahr des elften 
Planjahrfünfts bildet keine Ausnah­
me. Die Menschen arbeiten mit ho 

haben 
Ton- 
1 Her 

Rcdu- 
Eiséti-

hem .Pflichtbewußtsein. Sie 
Hiren Quartalplan piit 3 500 
’nen Erzeugnisse überboten, 
ringt man beharrlich um die 
zierung der Standzeiten der 
bahnwaggons, was für ein sparsa­
mes Wirtschaften sehr wichtig ist. 
Die planmäßige Standzeit der Wag­
gons beträgt 7,1 Stunden. Im er­
sten' Quartal hat das Kollektiv sie 
um 0,3 Stunden herabgesetzt. Das 
bedeutet, daß man insgesamt 
60 000 Rubel gespart hat.

Unter den Brigadekollektiven 
tut sich besonders die Brigade 
Nr. 4, geleitet von Wladimir Per­
lik, hervor. Sie arbeitet unter der 
Devise „Für hohe Leistungen auf 
jedem Arbeitsplatz“ und ist allein

r

Im Wettbewerb 
führend Kirgisische SSR

Das Kombinat für Baustoffe 
und Fertigteile von Makinsk lie­
fert seine Produktion an mehrere 
Baubetriebe des Gebiets. Das Kol­
lektiv ist bestrebt, den Ausstoß der 
Produktion und ihre Qualität stets 
zu verbessern.

Die Arbeitsergebnisse seit Jahres­
beginn zeugen, daß das Kombinat 
mit seinen Verpflichtungen gut fer­
tig wird. Die Planauflagen in der 
Realisierung der Produktion wur­
den in der vergangenen Zeilpcrio- 
dc zu 101 Prozent erfüllt. Die Ar­
beitsproduktivität stieg dabei um 1 
Prozent an.

Der Kombinalsdircktor Wjalschc- 
slaw Potapow sagt: „Alle Kollekti­
ve der Produktionsabteihingen ar­
beiten einträchtig und stabil. Füh­
rend sind dabei die Brigaden um 
W. Markgraf und W Derlein aus 
der Tischlerabteilung, die nach ein­
heitlichem Vertrag arbeiten.

Georg SCHUMANN
Gebiet Zclinograd

Presse
und Technik in die Produktion, ver­
allgemeinern und verbreiten sic 
fortschrittliche Erfahrungen, ver­
vollkommnen die kommunistische 
Erziehung dei Werktätigen, mobi­
lisieren sie zur Erfüllung der Auf­
gaben dieses Jahres und des gan­
zen elften Planjahrfünfts.

Auf der Fcstversammlung waren 
der Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans K. K. 
Kasybajew, der Stellvertretende 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR A. P. Plotnikow, der Stellver­
tretende Vorsitzende? des Minister­
rats der Kasachischen SSR Sch. Sh. 
Shanybekow, der Abteilungsleiter 
für Propaganda und Agitation im 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans G. M. Schestakow, 
die Leiter der KünsHervcrbändc, 
Ministerien und Ämter der Repu­
blik, Vertreter der Partei-, Staats-, 
Gewerkschafts- und Komsomolor- 
gane zugegen. (KasTAG)

Mit hohem Pflichtgefühl
in diesem Jahr schon zweimal als 
Sieger aus dem Wettstreit hervor­
gegangen. Anders ist cs von einem 
Kollektiv der kommunistischen Ar­
beit âuch nicht zu erwarten.

Großen Anteil am Erfolg haben 
die Bestarbeiter — der Maschinist 
der Kippvorrichtung Wassili Miz- 
’kewitscli, der Rcparaturschiossër 
Iwan Mjakischcw, acr diensthaben­
de Elektriker Viktor Lcgotin, die 
Anla'gefahrerin Ljubow Pcrlik. 
Trägerin zweier Orden des Arbeits­
ruhms. Unter den Reparaturarbci 
tern sind die Elektriker vorbild­
lich. Schon drei Jahre lang gibt cs 
in ihrer Mitte keine Disziplinver 
lctzcr, auch die Termine der Vor- 
beugungsreparaturen halten sie ge­
nau ein.

Sehr wichtig ist auch, daß das 
Kollektiv der Abteilung sich aktiv 

den Frieden cinsetzt. Es war 
diesem Gebiet der Initiator, 
einmütigen Beschluß werden 
Mittel für den Friedensfonds

für 
auf 
Auf 
nun

CWPPulsschlcKi unserer Heimcit1
Auf Beschluß 
des Rats

Die Werktätigen des Sowchos 
„Kysyl-Dshar" im Süden Kirgisiens 
haben eine reiche Ernte an Futter­
kulturen erzielt und werden den 
größten Teil davon auf Beschluß 
des Rats der. Agrar-Industrie-Ver­
einigung des Rayons Dshangi- 
Dshol an die Milchfarmen anderer 
Landwirtschaftsbetriebe dieses Ray­
ons abfertigen.

Der Sowchos liegt im Kysyl- 
Dshar-Tal. Raps und Luzerne rei­
fen hier einen Monat früher als bei 
ihren Nachbarn. Daher beschloß die 
Agrar-Industrie-Vereinigung, auch 
das grüne Fließband im Interes­
se jener Landwirtschaftsbetriebe zu 
nutzen, deren Grünland in einer 
kälteren Zone liegt. Wenn diese mit 
der Mahd beginnen, werden sie von 
ihnen frischgemähtes Gras zur Ein­
legung von Welksilage erhalten.

Der Sowchos erweist seinen Part­
nern in der Agrar-Industrie-Verei­
nigung auch andere \vcscntliche 
Hilfe: Er fertigt ihnen Raps-, Per- 
ko- und Luzernesamen ab. Ihrer­
seits versorgen die Nachbarn sie 
während des Höhepunkts der Feld­
arbeiten mil Technik und Arbeits­
kräften und errichten für gemein­
same Mittel neue Tennen, Lager­
räume und Abteilungen für Saal­
gutaufbereitung.

Ukrainische SSR ----------------

Nach effektiver 
Technologie

In den Landwirtschaftsbetrieben 
des Gebiets Charkow bildet die in­
dustrielle Technologie des Maisan­
baus eine beachtliche Reserve zur 
Vergrößerung der Getreideproduk 
tion und zur Reduzierung des Ar­
beitsaufwands. Die Mechanisatoren 
führen sic jetzt auf einer Ackerflä­
che von 86 000 Hektar ein. Das ist 
doppelt soviel wie im Vorjahr.

Die Forderungen einer effektiven 
Technologie wurden dem Pro­
gramm zugrunde gelegt, das die 
Wissenschaftler des Ukrainischen

Qualität verbessert
Die Erzeugnisse der Textilfabrik 

von Lugowoic kennt man nicht nur 
in unserer Republik; sondern auch 
außerhalb ihrer Grenzen. Sic fer­
tigt Baumwolläufcr, Woli- und 
Wattedecken sowie Matratzen an *- 
insgesamt nur fünf Erzeugnisarien. 
Das Fabrikkollektiv vergrößert 
jahraus, jahrein die Produktion von 
Konsumgütern. Während die Fa­
brik im zweiten Jahr der elften 
Planperiode Erzeugnisse im Werte 
von 3 268 000 Rubel lieferte, wird- 
sie in diesem Jahr davon für 
3 900 000 Rubel produzieren.

„Unsere Erfolge erzielten wir 
durch Einführung neuer Technik", 
sagte der Fabrikdirektor Wladimir 
Sultankulow. „Durch gekonnte An­
wendung moralischer und materiel­
ler Stimulierung verbesserte sich 
die Arbeitsqualität. Große Beach­
tung schenken wir der Arbeitsdiszi­
plin.“

Von der sich ständig verbessern­
den Erzeugnisqualität zeugt die 
Tatsache, daß in der Fabrik schon 
lange keine Reklamationen mehr

Vorfristig 
gemeistert

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade um Wadim Mersljakow aus 
dem Dsheskasganer Bergwerk „Wo- 
stotschny“ erfreut sich unter den 
anderen Kollektiven des Betriebs 
eines guten Ruis. Sie ist sicher in 
das laufende Planjahr gestartet, in­
dem sie ihre Planauflagen Monat 
für Monat zu 110 bis li5 Prozent 
erfüllt.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade um W. Mersljakow gipg 
aus dem sozialistischen Wettbe­
werb unter produklionsverw andten 
Kollektiven des Gebiets mehrmals 
als Sieger hervor. Nach den Ar­
beitsergebnissen im Vorjahr wurde 
sic als Beste unter den Komsomol­
zen- und Jugendkollektiven des 
Ministeriums für Buntmctallurgic 
der UdSSR anerkannt.

Das Kollektiv hat sein Viermo­
natsprogramm vorfristig gemeistert 
und führt iin sozialistischen Wett­
bewerb unter anderen Jugendbriga­
den. Es hat sich verpflichtet, die 
Jahresplanauflagen mit bedeuten­
dem Zeitvorsprung zu erfüllen.

Alexander STEIGERT
Gebiet Dsheskasgan 

gesammelt. Allein in einer Woche 
überwies das Kollektiv an den 
I riedensfonds mehr als 400 Rubel. 
Alle anderen Abteilungen des koks­
chemischen Produktionsbetriebs ha­
ben die Kohlenvorberciter aktiv 
unterstützt.

Der Abteilungsleiter Nikolai Ana­
njew'sagt:'

„Es ist angenehm, mit Menschen 
zu arbeiten, die ein hohes Bewußt­
sein besitzen Gegenwärtig erfährt 
die' Abteilung eine .Erneuerung. 
Die alten Kader werden allmählich 
von jungen abgelost, und wir ste­
hen vor der Aufgabe, jedem von 
ihnen gute Kenntnisse zu vermit­
teln. Deshalb ist in der Abteilung 
eine intensive Schulung im Gan­
ge. Ich glaube, daß der Arbeits­
ruhm der Kohlenvorberciter des 
Kasachstaner Magnitkas auch in 
Zukunft nicht erlöschen wird."

Alexander TSCIIETSCHEW1ZK1 
Gebiet Karaganda

Forschungsinstituts für Pflanzen­
bau, Selektion und Genetik „W. J. 
Jurjew" mit Hilfe von Elektronen­
rechnern erarbeitet hatten. Ein Com­
puter analysiert die Ergebnisse 
zahlreicher Experimente zur Ein­
führung von Neuentwicklungen in 
verschiedenen Boden- und Klima­
zonen des Gebiets. Auf dieser 
Grundlage wurde eine Reihe von 
Hybriden mit aufeinander folgenden 
Reifeterminen empfohlen. Je nach 
Besonderheiten wird für jedes Feld 
eine unterschiedliche Saatdichte 
.vorgeschlâgen.

Wichtige Korrekturen brachte der 
Computer auch in einige agrotech­
nische Verfahren hinein. Zum Un­
terschied von den vergangenen 
Jahren wird der Boden nicht nur 
im Frühjahr nachgedüngt. Die 
Hälfte der Kunstdünger wird beim 
Ziehen der Herbstfurche in den Bo­
den eingebracht, was ihren Nutzen 
bedeutend erhöht. Die kombinierten 
Aggregate, die mehrere technologi­
sche Operationen vereinen, helfen 
den Atechanisatoren, die wissen­
schaftlich begründeten Termine der 
Frühjahrsfeldarbeiten strikt einzu­
halten.

Litauische SSR

Das Wasser soll 
sauber bleiben

In dem sich rasch entwickeln­
den Industriezentrum Radviliskis 
ist die Verunreinigung der Gewäs­
ser durch Industrieabfälle und Ab­
wässer gegenwärtig ausgeschlos­
sen: Hier ist ein, Komplex für phy­
sikalische und chemische Reinigung 
der Abwässer angclaufcn.

Das Abwasser wird etappenwei­
se geklärt. Zuferst setzen sich un­
ter Einwirkung chemischer Reagen­
zien die großen Schmutzstoffe auf 
dem Boden ab Das Wasser pas­
siert danach ein System von Fil­
tern, gelangt in Absetzer-Teichen 
zur zusätzlichen Reinigung. Erst 
danach gelangt das völlig reine 
Wasser in offene Becken. Nach Auf­
bereitung werden die Rückstände 
als Düngemittel in der Landwirt­
schaft genutzt.

Der Kläranlagekomplcx wurde 
in Übereinstimmung mit dem Re­
publikprogramm des Schutzes ctes

Güte-
eingclaufcn sind. Zwei Erzeugnis­
arten wurde das staatliche Güte­
zeichen zuerkannt

In der Fabrik werden auch die 
Abfälle verwertet: Daraus werden 
Windeln, kleinere Kissen, Häub­
chen, Lätzchen und Strampelhnséh 
für Kleinkinder gefertigt. Alljähr­
lich werden aus Produktionsabgän­
gen Erzeugnisse für 25 000 Rubel 
geliefert. Aus gespartem Garn 
werden jährlich 500 Meter Läufer 
hergestellt.

Die Fabrikarbeiter besuchen ofl 
produktionsverwandte Betriebe in 
rschimkcnt, Karaganda, Alma-Ata 
und Frunsc. Jiic bemühen sich, alles 
Nützliche, was sie dort gesehen 
haben, bei sich auszuwerlen. Vor 
kurzem wurde hier eine Meßlcgcma- 
sehine aufgestellt, die die Läufer 
mißt und zugleich zusammcnrollt. 
Dadurch wurden fünf Personen für 
andere Arbeit freigestellt.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Dshambul

KARAGANDA. Die Stahlschmel­
zer der SM-Abteilung Nr. 2 des 
Karagandaer Hüttenkombinats ar­
beiten in diesem Jahr mit Erfolg. 
Alle Brigaden sind bestrebt, .höch­
ste Arbeitsproduktivität zu erzie­
len, Ihre Aufgaben für März haben 
sie zu 103,6 Prozent erfüllt und 
1 050 Tonnen Stahl ü b C r- 
planmäßig geschmolzen. Auch das 
Aprilprogramm ist weit Überboten.

Führend im Wettbewerb sind die 
Brigaden N. Werchoturow, B. Se- 
rikow, J. Kübler, A. Dohna. Mit 
großem Elan arbeiten in diesen Ta­
gen auch die Brigaden der Gieß­
grubenmeister von B. Porimow, 
S. Sacharow und A. Jurkin.

PAWLODAR. Die Viehzüchter 
des Rayons AAaiski haben einen 
großen Sieg errungen: Sie haben 
den Halbjahrplan im Fleischverkauf 
an den Staat vorfristig erfüllt. An 
das Fleischkombinat wurden mehr 
als 15 000 Dezitonnen dieses Pro­
dukts geliefert. Das Liefergewicht 
eines Alastrindes belief sich auf 
446 Kilogramm.

UST-KAMENOGORSK. Die Bau­
arbeiter des Trusts „Altaiswinez- 
stroi", Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners, haben ihr Vier- 
monatsprogramni erfolgreich abge­
schlossen. Die Rohrvcrlcger der 
Brigade W. Smechnow aus der 
Spezialisierten Verwaltung „Sem- 
stroi" werden mit ihren sozialisti­
schen Verpflichtungen gut fertig. 
Sie sind bei der Errichtung der 
Ausrüstungsanstalt des Ust-Kamc- 
nogorsker Seidenkombinats einge­
setzt und sind der Zeit um vieles 
voraus.

Die besten Brigaden der Verwal­
tung haben den Plan für zweiein­
halb Jahre bereits erfüllt, darunter 
auch die Maurerkollektive um A. 
Korke und W. Issakow.

KOKTSCHETAW. Im Soucbos 
„Lcninski" wird die Aufgabe der 
Festigung der Futterbasis für das 
gesellsdiaftseigene Vieh sachlich 
gelöst. Bereits im Plan der dies­
jährigen Frühjahrsaussaat ist eine 
bedeutende Vervollkommnung der 
letzteren vorgesehen.‘So wird man 
in diesem Jahr Mais und Hafer auf 
I 400 Hektar zusammen säen Da­
durch soll nicht nur ein höherer 
Ernteertrag der Grünmasse, son­
dern auch eine bessere Qualität des 
Saftfutters gesichert werden.

Zu den schon vorhandenen Gras­
arten kommen Sudangras und 
Raps sowie die Steinklcesorle „Ol­
schewski 14“ hinzu.

Ostseebeckens erarbeitet. In der lau­
fenden Planperiode sind leistungs­
starke Kläranlagesystcme in Klai­
peda, Pancvezys und anderen Städ­
ten sowie Rayonzentren ihrer Be­
stimmung übergeben worden. Be­
deutend angewachsen ist die Zahl 
der Betriebe mit geschlossenem 
Wasserversorgungszyklus.

Tadshikische SSR --------------

Partner vereinen 
Bemühungen

Der Rat der Agrar-Induslrie-Vcr- 
einigung half dén 'Landwirtschafts­
betrieben des Ravons Kommunlsti- 
tschcski, Gebiet Kurgan-Tjubc, sich 
zur Baumwollaussaat gut vorzube­
reiten und sie in kurzen -Fristen 
durchzuführen. Bereits vor der Aus­
saatkampagne stand ihnen der Pank 
instandgesetzter Landmaschinen 
zur Verfügung. Man vereinte die 
ganze Technik bei der Aussaat zu 
Komplexen und organisierte den 
Dispatcherdienst. Der vom Rat der 
Agrar-Industrie-Vereinigung bestä­
tigte Aussaatplan, der die Rolle je­
des Partners bestimmte, ist erfolg­
reich erfüllt. Am wichtigsten ist 
dabei, daß die gegenseitige Hilfe 
zur Lebensnorm der Kollektive der 
Vereinigung geworden ist.

Die Agrar-Industrie-Vereinigung 
des Rayons löste auch eine Reihe 
anderer wichtiger Aufgaben zur ef­
fektiven Nutzung des Bewässe­
rungsackers — alle Brigaden in 
den Landwirtschaftsbetrieben arbei­
ten seit diesem Frühjahr mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung. In 
diesem Jahr wurde auch eine Spe­
zialisierung innerhalb des Ravons 
organisiert. Während früher alle 
Landwirtschaftsbetriebe ein wenig 
Reis und Mclonenkulluren ohne Be­
rücksichtigung der örtlichen Bedin­
gungen anbaüten, so erfolgt jetzt 
die Aussaat auf neue Art. Der Gor­
ki-Kolchos beispielsweise wird Reis 
auf Salzböden anbauen. die nach 
der Entsalzung mit Baumwolle be­
stellt werden. Die Mcloncnkülturen 
sollen in den Landwirtschaftsbctrie* 
ben nur auf Sandböden unterge- 
bracht werden, wo man hohe-Hekt« 
arerträge an Wasser, und Zucker­
melonen erhalten kann
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Schule des Lebens,
Schule der Arbeit

Unermeßlich gestiegen Ist das 
Kulturniveau der Dorfwerktätigen 
ihr geistiger Horizont hat sich er­
weitert. Dieser gesetzmäßige Pro­
zeß erfordert eine größtmögliche 
Verbesserung der Tätigkeit der 
ländlichen Kultur-, Aufklärungs­
und- Bildungseinrichtungen und die 
Hebung ihrer Rolle bei der Erzie­
hung und Herausbildung eines neu­
en Menschen — des Erbauers des 
Kommunismus. Deshalb wurde die 
Arbeit der Kultureinrichtungen und 
der künstlerischen Intelligenz in 
Bürositzungen des Rayonparteiko- 
mitccs Dshetyssai erörtert. Alljähr­
lich veranstalten wir Rayonberatun- 
gert, wo Wege und Mittel zur Bes- 
scrgestaltiing der kulturellen _ Be­
treuung der Bevölkerung erörtert 
werden. Damit belassen sich 45 
Klubs und ebenso viele Bibliotheken.

Die meisten Klubs sind zu wah­
ren Kulturstätten geworden. Gute 
Erfahrungen bei der sinnvollen 
Freizeitgestaltung der Werktätigen 
besitzen die Klubs der Zentralsied- 
hingen der Kolchose „Lenin“, „Put 
k Kommunismu", „Sarja Kominti- 
nisma“, aller vier Abteilungen des 
Sowchos „Krasnaja Swesda", die 
Sowchose „Dshetyssaiski", „Lenin" 
sowie die Roten Ecken der Ver­
kehrsbetriebe der Truste ..Kasgol- 
stepwodstroi" und „Dhetyssaisel- 
stroi". Hier findet jedermann eine 
Beschäftigung nach seinem Ge­
schmack.

Beim Kulturpalast des Lenin- 
Kolchos wurde ein Museum für Ge­
schichte der Erschließung der Hun­
gersteppe geschallen. Vorträge und 
Leserkonferenzen über Bucher ka­
sachischer Autoren und anderer 
Vertreter der multinationalen So­
wjetliteratur, ungezwungene, zur 
Tradition gewordene Gespräche 
über vergangene Zeiten — das sind 
noch bei weitem nicht alle Veran­
staltungen, die im Museum orga­
nisiert werden. Neben dem Kultur­
palast erhebt sich ein Denkmal für 
die im Großen Vaterländischen 
Krieg gefallenen Landsleute. Das 
Museum, das Lenin-Zimmer und 
das Denkmal bilden ein einheitli­
ches Ensemble. Es bietet günstige 
Möglichkeiten für diè kulturelle 
Massenarbeit unter der Bevölke­
rung.

Die Laienkunst, die bei der kom­
munistischen Erziehung besonders 
wichtig ist, gewinnt immer breitere 
Menschenmassen und steigt auf 
eine höhere Stufe. Unseren Laien­
bühnenkünstlern wurde der Titel 
„Valkskoilektiv“ zuerkannt. In der 
Folge ist es dann zu einem be­
rufsmäßigen Musik- und Sprech­
theater geworden, eines der größ­
ten. Bühnenkollektive der Republik. 
Der Stolz der Einwohner von 
Dshetyssai und die Stätte der Pro­
paganda der sowjetischen Kunst 
unter den breiten Werktätigenmas­
sen ist das einmalig schöne Gebäu­
de des Kasachischen Musik- und 
Schauspielthcaters „Dshandarbe- 
kow“. Es wurde im August 1968 
gegründet. Am 18. Januar 1969 
ging hier zum erstenmal der Vor­
hang hoch. In den ersten Jahren 
seines Bestehens war es im Rayon­
kulturhaus untergebracht. Es gab 
hier keine geeigneten Räume. Un­
geachtet dieser Schwierigkeiten 
brachte es alle fünf geplanten Büh­
nenstücke zur Aufführung. Für die 
erfolgreiche Erfüllung der soziali­
stischen Verpflichtungen im Jahre 
1975 erhielt das Theater ein vom 
Kulturminister der UdSSR unter­
zeichnetes Glückwunschtelegramm. 
Das Jahr 1977 war für das Theater 
besonders ereignisreich. Es erhielt 
ein neues Gebäude — mit allem 
Drum und Dran. Damit begann 
eine, neue Etappe in der Arbeits- 
und Schaffensbiographie des Thea­
ters und seines Kollektivs. Gegen­
wärtig wirken hier 58 Bühnen­
künstler, darunter Iskak Imanku- 
low. Verdienter Künstler der Kasa­

Wo du gebraucht
Drei Kinder von Katharina Wa- 

licser besuchten den Kindergarten 
in der Siedlung Bidaik. Katharina 
zahlte die Gcbünren und wußte, daß 

i ihre Klemen gut aufgenoben sind 
und daß ihnen das Essen schmeckt. 
Sic arbeitete in der Geflügelfabrik 
..Bidaikskaja“, und ihre Interessen 
bezogen sich auf ihren Beruf, die 
Anliegen des Betriebs und der Fa­
milie.

Und auf einmal sollte sie sich 
mit Fragen befassen, die diesen 
gewohnten Interessenkreis über­
schritten: Im Vorjahr wurde Katha­
rina Waliesèr zur Deputierten in 
den Siedlungssowjet der Volksde­
putierten gewählt. Die Kollegen, 
die ihre Kandidatur vorgeschlägen 
hatten, meinten, Katharina, eine 
25jährige Frau, habe durch ihre ge­
wissenhafte Arbeit und ihren „un­
ruhigen" Charakter bewiesen, daß 
sie eine würdige Vertreterin des 
Kollektivs der Geflügelfabrik im 
örtlichen Machtorgan sein werde. 
Von Katharinas „unruhigem" Geist 
erzählte mir auch Sergej Swerew, 
Direktor der Geflügelfabrik.

„Wenn unsere Kesselanlage mal 
wieder Launen hat und die Tempe­
ratur in den Gcflügelräumcn zu 
sinken anfängt", sagte er, „oder 
wenn die Streue für die Entchen — 
Katja betreut das .erste Alter* 1 — 
feucht oder mit Schnee gemischt 
ist, oder irgendeine andere Miß­
erscheinung auftaucht, ist Katja als 
erste bei mir im Arbeitszimmer und 
macht dann Krach."

Katharinas Kollegen halten ihre 
eigenen, richtigen Vorstellungen 

' \on einem Deputierten: Die gesell­

chischen SSR; Shenis Kargabajeu. 
Verdienter Künstler der Usbeki­

schen SSR; Abdrachman Shabi- 
schcw. Verdienter Kulturschaffen­
der der Usbekischen SSR.

Zur Tradition geworden sind Mu- 
siktreffen im Theater anläßlich be­
sonders wichtiger Ereignisse im 
Laufe des Jahres, Treffen mit 
Schriftstellern und Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
mit namhaften Menschen des Ray­
ons; des Gebiets und der Republik. 
Die Aufgabe ist stets die gleiche: 
das künstlerische Schaffen der mul­
tinationalen Bevölkerung unseres 
Landes dem konkreten Menschen 
und dem Leben näherzubringen.

Jahraus, jahrein .wächst die Lai­
enkunst des Rayons quantitativ, 
aber auch qualitativ. Uber 100 Lai­
enkunstzirkel, die 2 500 Personen 
vereinen, erlernen beharrlich und 
mit Ausdauer die Kunst des Rezi­
tierens, der Aufführung von Musik- 
und Bühnenwerken, Tänzen, ma­
chen sich mit den Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik be­
kannt. Tagtäglich formt sich hier 
ein neuer Mensch — ein Staatsbür­
ger, der den Sinn und die Schön­
heit unserer Wirklichkeit gut erlaßt 
und spürt, der als Internationalist 
und Patriot unserer Heimat seine 
aktive Lebenshaltung bekundet.

Beim Rayonkulturhaus gibt es 
vier „Volkskollektive“. Das sind 
der Volkschor, das Orchester für 
Volksinstrumentc, Preisträger des 
ersten Unionsfestivals, das Volks­
ensemble „Merke“ und das deut­
sche Gesangs- und Instrumental­
ensemble „Jugend", Preisträger des 
Republikwettbewerbs. Diese Kollek­
tive sind weit außerhalb der Gren­
zen des Rayons und des Gebiets 
bekannt.

Das deutsche Gesangs- und In­
strumentalensemble „Jugend" trägt 
bereits acht Jahre den Ehrentitel 
„Volkskollektiv". In diesen Jahren 
sind manche seiner einstigen Mit­
glieder ausgeschieden, neue kamen 
hinzu, das Repertoire wurde ver­
bessert, das berufliche Können, die 
Meisterschaft erhöhten sich zuse­
hends. Zürn Ensemble gehören 
größtenteils Mädchen und Jungen 
irn Komsomolalter — ein lustiges 
und lebensfreudiges Volk. Unter 
ihnen gibt es auch Berufskünstler. 
Viktor Hempel, musikalischer Lei­
ter des Ensembles, hat das Alma- 
Ataer Konservatorium, sein Bruder 
Woldcmar — die Tschimkenter Mu- 
sikfachschule absolviert. Woldemar 
Weber, Gitarrespieler und Solist,' 
Joseph Kunz, Orgelspieler, Adam 
Wildt, Solist, und Wilhelm Decker, 
Gitarrespieler, sind Abgänger der 
Dhetyssaicr Fachschule für Kultur­
arbeiter.

Durch seine Vielfalt fördert das 
Programm des Ensembles die Ent­
wicklung internationalistischer Ge­
fühle bei den Zuschauern. Es ent­
hält deutsche Volks- und Estra­
denlieder, Lieder kasachischer und 
russischer Autoren und Komponi­
sten. Sie werden von Vertretern 
verschiedener Nationalitäten vor­
getragen. Tatjana Decker und 
Adam Wildt singen Lieder in rus­
sischer, kasachischer und deutscher 
spräche.

Der Stolz des Rayons ist das zu 
Jahresbeginn auf Initiative des 
Rayonparleikomitecs gegründete 
kasachische ethnographische Folk­
loreensemble „Dshetyssai sasy“, das 
ständig den Beistand und die Für­
sorge seines Paten genießt. Außer­
dem wird dem Ensemble wahre vä­
terliche Unterstützung seitens des 
Volkskünstlers der Republik und 
Komponisten Nurgissa Tlendijew 
zuteil. Zum Ensemble gehören Per­
sonen, die die alten kasachischen 
Musikinstrumente Sheligen, Kylko- 
bys, Schankobys, Assatojak, Scher­
tor u. a. spielen. Auf seinem Spiel­
plan stehen meistens alte kasachi­
sche Küjs und Volksweisen, Lieder 

schaftlichen Interessen seien bei 
ihm von den persönlichen nicht zu 
trennen.

Als die Deputierten des neuge­
wählten Siedlungssowjets der 
Volksdeputierten sich zu inrer er­
sten Sitzung versammelt hatten, 
schlug Nikolai An, Vorsitzender 
des Vollzugskomitees des Sied­
lungssowjets, vor, Katharina Wa- 
lieser mit der Leitung der Ständi­
gen Kommission für Planung und 
Haushalt zu beauftragen.

„Was verstehe ich schon von Fi­
nanzen?" wollte Katharina einwen- 
den. „Ich verdiene meine 200 Rubel 
im AAonat, und das ist mein gan­
zer Haushalt..."

„Jetzt werden Sie zu dieser Zafil 
einige Nullen hinzufügen müssen — 
und Sic haben den Haushalt der 
Siedlung. Sie, eine Arbeiterin der 
Geflügelfabrik, werden es lernen, 
den Staat zu regieren. Ich hoffe, 
ähnliche Worte sind ihnen aus der 
Mittelschule bekannt. Dieser .Staat 
ist zwar nur ein kleiner Teil un­
seres großen Staates, aber immer­
hin, er will ebenfalls gescheit re­
giert werden. Und besser als eine 
Frau, eine Mutter, kann niemand 
das Geld zählen.“

So oder ähnlich ermunterte Ni­
kolai An die junge Deputierte.

Und Katja machte sich an die 
Arbeit. Sie erfuhr, wo die Geldmit­
tel herkommen, über die der So­
wjet verfügt, wie sie zu verausga­
ben sind, sie eignete sich solche Be­
griffe an wie Fonds, Lohnfonds, 
bargeldlose Zahlung, Mehrver 
brauch und viele andere, wovon 
sie früher keine genaue oder über 
Haupt keine Vorstellung gehabt 
hatte. Sie besuchte und untersuch- 

und Werke der Volkskomponisten 
SowjclkaSachctans. Künstlerischet1 
Leiter und Dirigent ist Jesirkep 
Sholdassow, stellvertretender Direk­
tor der Dshetyssaicr Fachschule für 
Kultiirarbeiter, Absolvent dos Al- 
ma-Ataer Konservatoriums.

In den Beschlüssen der Partei 
sind yvichtigc Maßnahmen zur Ver­
vollkommnung der Arbeit und Tä­
tigkeit der schöpferischen Intelli­
genz, zur Schäftung wahrer Mei­
sterwerke der Literatur und Kunst 
vorgesehen. Deshalb schenken wir 
ungeschwächte Aufmerksamkeit 
der Literaturvereinigung „Shas tul- 
par", die bereits zehn Jahre be­
steht. Die Gedichtsammlung „Dshe­
tyssaicr Weisen", deren Verfasser 
Mitglieder dei Literaturvereinigung 
sind, ist das Ergebnis ihrer ziel­
strebigen Tätigkeit, der Festigung 
des Bündnisses von Arbeit und 
Kunst.

„Dshetyssaicr Weisen" sind ein 
Kollektives Werk, zu dem die aktiv­
sten Mitglieder der Literaturverei­
nigung ihren Beitrag geleistet 
haben. Die Verfasser der Ge­
dichtsammlung, Vertreter verschie­

dener Bernte, zeigen markant das 
Denken und Handeln der Menschen 
ihrer Heimat, besingen Schönheit, 
Freundschaft und Liebe.

Mehr als 20 Jahre lebt und wirkt 
im Rayon Dshetyssai der führende 
deutsche Schriftsteller Kasachstans, 
Mitglied des Schriftstellerver­
bandes der UdSSR, Alexander 
Reimgen. Aus allen Gebieten 
des Landes schreiben ihm Menschen 
verschiedenen Alters, verschiedener 
Berufe und Nationalitäten. Ihre 
Briefe enthalten herzliche Dankes- 
worte für bleibende Literalurwerke 
von großer künstlerischer und emo­
tionaler Kraft. In den letzten Jah­
ren haben die Dichter und Prosai­
sten des Rayons, unter ihnen auch 
Alexander Rcimgen, zahlreiche 
Werke zum Thema Arbeit geschaf­
fen. Die Helden seiner Erzählun­
gen und Poeme sind unsere Zeit­
genossen — Kolchosbauern, Sow- 
chosarbeiter. Angestellte und junge 
Menschen. Der Autor erzählt über 
die Erschließung des Neulands, der 
Halbwüste in der Hungersteppc, 
über die kolossalen Wandlungen im 
Leben der Menschen und der Ge­
biete Mittelasiens und Kasach­
stans. Stets mit Achtung schildert 
er die Herausbildung des Charak­
ters und der Persönlichkeit des Ar­
beitsmenschen und diejenigen, die 
unter sengenden Sonnenstrahlen 
auf dem Feld arbeiten, Baumwolle 
und Getreide anbauen, Obst- und 
Weingärten anlcgen und pflegen. 
Was ist das -Geheimnis der schöp­
ferischen Erfolge von Alexander 
Reimgen? Der Schriftsteller kennt 
das Leben seiner Helden nicht vom 
Hörensagen. Er lebt unter ihnen 
und versteht es, die Leser mit sei­
ner Schriftstelierkunst zu interes­
sieren und zu bewegen.

Die künstlerische Intelligenz im 
Geiste des sowjetischen Patriotis­
mus und des sozialistischen Inter­
nationalismus erziehend, vervoll­
kommnen das Rayonparteikomitee 
und die Parteiorganisationen stän­
dig deren marxistisch-leninisti­
sche Schulung und erhöhen das Ni­
veau ihrer politischen Kenntnisse. 
Besondere Beachtung schenken wir 
dabei den Formen des kollektiven 
Unterrichts. Durch die politische 
Schulung sind alle Kulturschaffen­
den des Rayons — Parteimitglieder 
und Parteilose — erfaßt. Bei der 
W ahl der Schulimgsformen für die 
künstlerische Intelligenz waren 
wir bestrebt, erstere zu differenzie­
ren angesichts der Unterschiedlich­
keit der Ansprüche, des Bildungs­
niveaus, der theoretischen Vorbe­
reitung. In einer Reihe von Kollek­
tiven wurden Vortragsreihen zu 
Fragen des wissenschaftlichen Mar­
xismus-Leninismus gehalten.

Die Mitarbeiter der Kulturein­
richtungen und d i e schöpfe­
rische Intelligenz des Rayons sind 
gegenwärtig bestrebt, nach Kräften 
zur allgemeinen Volkssache — der 
Erziehung eines neuen Menschen 
— Internationalisten und Patrioten 
seiner Heimat — beizutragen.

Alexander STOPPEL, 
Sekretär des Dshelyssaier Ray- 
unkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans

Gebiet Tschimkent

wirst
te Familien, die materielle Unter­
stützung vom Staat, d. h. dem Sied­
lungssowjet, erhielten odei erhal­
ten .sollten. Es gab Streitfragen, und 
Katja gab sich die Mühe, sich in 
die Lage jedes einzelnen zu ver­
setzen, um ihn besser zu verste­
hen.

Bereits in einer der nächsten 
Sitzungen des Siedlungssowjets 
beantragte Katharina, die Lohn­
fonds des Kindergartens um 4 (MM) 
und den des Kulturhauses um I 200 
Rubel zu vergrößern.

„Die Gruppen irn Kindergarten", 
sagte sie zur Untermauerung ihres 
Vorschlags, „sind zu groß, außer­
dem werden sie nicht selten zu- 
sammengeworlen, da es immer wie­
der an Erzieherinnen fehlt Die vor­
handenen und die Kinderwärterin- 
nen sind überlastet, und das ist der 
Hauptgrund für die Kaderfluktiiati 
oii im Kindergarten. Was das Kul­
turhaus betrifit, so haben wir dort 
einen bestimmten Stellenplan, lat 
sächlich aber werden dort mein 
Menschen angestellt als von diesem 
Plan vorgesehen ist. Bidaik liegt 
Hunderte Kilometer von großen 
Kulturstätten, ringsum — Steppe. 
Wir müssen unseren eigenen Kul 
turherd beleben."

Damit waren alle einverstanden 
der Vorschlag wurde angenommen.

Und nicht nur im Kulturhaus 
soll die Arbeit belebt werden. Von 
ihren Wählern erhielt Katnarina den 
Auftrag, die Einrichtung eines gut 
ausgerüsteten Sportplatzes für die 
Arbeiter der Geflügelfabrik durch 
zusetzen.

Katharina Walieser vergißt nie, 
daß sie vor allem Arbeiterin, Mit-

Wir diskutieren den 
Entwurf des Gesetzes 
über Arbeitskollektive
Ein slraffer Arbeitsrhythmus 

herrscht dieser Tage in der Kara- 
gandaer Süßwarenfabrik. Sämtli­
che Brigaden des Betriebs sind be­
strebt, dén Sechsmonatsplan des 
laufenden Jahres erfolgreich zu rea­
lisieren, um eine sicherte Grundla­
ge für die Erfüllung der erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
schaffen. Gegenwärtig i weitet sich 
in der Fabrik die Bewegung um 
Rohstoff- und Energieeinsparung, 
der sich immer neue Kollektive an­
schließen. Tonangebend im Lei­
stungsvergleich ist die Brigade um 
Nina Golowina, die bereits für En 
de Mai dieses Jahres produziert 
und gegen Jahresende rund eine 
Woche lang mit gespartem Kraft­
strom arbeiten will.

„Dies ist ein Ergebnis ner ziel­
strebigen Arbeit aller Mitglieder 
unseres Kollektivs", erzählt die Lei­
terin der Aktivistenbrigadc. „Ende 
des vorigen Jahres hatten wir uns 
bei der Bilanzziehung das Ziel ge­
steckt. im kommenden Jahr noch 
bessere ökonomische Leistungen zu 
erreichen, und zwar beim Rohstoff- 
und Energieverbrauch. Natürlich 

Pläne des
Besser und mit weniger Material­

intensität produzieren — diese For­
derung der Zeit ist bereits zum 
ureigenen Anliegen jedes Werk­
tätigen geworden. In sämtlichen 
Brigaden und Schichtkollektiven 
ist gegenwärtig ein reger Lei­
stungsvergleich um die Erfüllung 
dieser Aufgabe entfaltet, mit jedem 
Tag greift der Wettbewerb immer 
breiter um sich und erfaßt immer 
neue Kollektive.

Auch unsere Brigade hat sich für 
das laufende Jahr hohe Ziele be­
züglich der Steigerung der Arbeits­
effektivität, der Verringerung der 
Materialaufwendigkeit und der Roh­
stoffeinsparung gesteckt. Diese Ver­
pflichtungen basieren auf den kon­
kreten Plänen jedes Arbeiters, 
sie sind ökonomisch begründet und 
regen mitunter auch unsere Wett-

Zumastgewichte 
steigen

Die Taldy-Kurganer Landwirt­
schaftliche Versuchsstation demon­
strierte eine praktische Möglichkeit, 
wie man ohne Vergrößerung des 
Kraftfutterverbrauchs höhere Zu­
mastgewichte erzielen kann. Auf 
Empfehlung des Alma-Ataer Zoo­
technischen Instituts und des Kasa­
chischen Technologischen For­
schungsinstituts für Viehwirtschaft 
wurde die Futterration für Mastoch­
sen durch Abfälle der Mühlen- und 
der Zuckerindustrie neben Zusätzen 
von Chlorella-Suspension aufge­
füllt. Jedem Ochsen der Alatau- 
Rasse verabreichte man zusammen 
mit Luzernenheu, Mischfutter, Mais­
silage und Zuckerrübenschnitzel 
auch noch zwölf Liter Chlorella- 
Suspension.

Nach sechs Monaten Mast 
war das Gewicht der solcherart ge­
fütterten Ochsen im Durchschnitt 
um 22,5 Kilogramm höher als bei 
den Tieren der Kontrollgruppe. Der 
durch diese Zumastgewichte erreich­
te Gewinn betrug 30,49 Rubel pro 
Rind.

Diese einzelligen Grünalgen tru­
gen zur Bilanzierung der Futterra­
tion auf Protein, Vitamine und Mi­
neralstoffe bei. Die Abteilung für 
Grünalgenzucht ist für die Ver­
sorgung mehrerer Ochsen- und 
Schaf gruppen mit Vitaminen bei 

der Mast berechnet.
(KasTAG)

glied ihres Kollektivs ist. Als De­
putierte wirkt sie an der Festigung 
der Arlieits- und der technologi­
schen Disziplin in der Fabrik mit. 
Am Anfang des laufenden Jahres 
l»crichtete sie in einer Sitzung des 
Siedlungssowjets über die Tätigkeit 
der Geflügelfabrik und ihre eige­
nen Produktionsleistungen. Aus ih­
rem Bericht ging hervor, daß die 
Fabrik ihre Planaufgaben für das 
Jahr 1982 vorfristig erfüllt hat und 
daß sic selbst gute Arbeitserfolge 
zu verzeichnen hat. Statt der ge­
planten Gewichtszunahme ihrer 
Gruppe von 612 Dezitonnen erzielte 
sie 638 Dezitonnen, von je hundert 
Entchen erhielt sie 93 statt der 
geplanten 90.

Eine Vollversammlung der Werk­
tätigen der Geflügelfabrik war der 
Erörterung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU, des Ministerrates der
I dSSR und des Zentralrates der So­
wjetgewerkschaften über die weitere 
Festigung der Arbeitsdisziplin und 
die Herabsetzung der Kaderfluktua­
tion in der Volkswirtschaft gewid­
met. In der Geflügelfabrik ist es 
Regel, keinen einzigen Verstoß ge­
gen die Arbeitsdisziplin unbeachtet 
zu lassen. An der Erziehungsarbeit 
mit den Verletzern der Arbeitsdiszi­
plin beteiligen sich neben der Be­
triebsleitung vor allem die Kommu­
nisten und die Deputierten der ört­
lichen Sowjets — Juri Taimursin, 
Arbeiter der Fabrik und Mitglied 
des Rayonparteikomitees, Valentina 
Sinewitsch, Katharinas Kollegin, 
Katja selbst — beide sind Deputier­
ten des Siedlungssowjets. Und der 
Erfolg bleibt nicht aus.

Artur HORMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dsheskasgan

Jedermann ist 
mitbeteiligt

nimmt das unmittelbar an Jedem 
Arbeitsplatz seinen Anfang. Beson­
ders viel Wert legen wir heute aul 
die Vervollkommnung der Partner­
beziehungen. Wir geben uns Mü­
he, die kooperierenden Brigaden in 
den Leistungsvergleich cinzubezip« 
lien, und da erweisen sich die so­
zialistischen Weltbcwerbsvcrlräg« 
als besonders effektiv."

Sozialistische Wettbewerbsvcrlra 
ge sind gegenwärtig in der Fabrik 
zu einem wahrhaft wirksamen 
Faktor der Steigerung der Arbeits­
effektivität geworden. Heute arbei­
ten nach ihnen über 90 Brigaden 
des Betriebs, und der Effekt dci 
Neiieinführiing liegt auf der Hand: 
Allein in den letzten drei Jahren 
hat man neun weitere Erzeugnis­
arten zur Attestierung mit dem 
staatlichen Gütezeichen vorgeschla- 
gen. Natürlich ist das vor allem 
auf die guten Beziehungen zwi­
schen den Brigaden zurückzufüliren 
— die Bclieferimgstermine werden 
stets eingehalten, jede Schicht und 
jede Brigade leistet an ihrem Ab­
schnitt nur Qualitätsarbeit.

„Gegenwärtig wird viel mehr auf 
Qualität geachtet", erzählt Viktor

Betriebes
bewerbspartner zu neuen Leistun­
gen an. Hier einige Zahlen: Im 
laufenden Jahr wollen wir über­
planmäßige Erzeugnisse im Werte 
von 21 00Ö Rubel Herstellen. Für eine 
Brigade von 37 Mann ist das eine 
sehr verpflichtende Aufgabe, wir 
aber sind überzeugt, daß wir das 
Geplante erfolgreich einlösen wer­
den.

Wovon geht man bei der Erfül­
lung der übernommenen Verpflich­
tung aus? Für jedermann ist heu­
te die Weltbewerbsdevise „Jeder 
muß täglich sein Bestes geben!" 
ein Begriff. Es kommt also auf 
die eigene berufliche Meisterschaft, 
auf das Bewußtseinsniveau des 
Werktätigen an. Lerne, führe die 
neuesten Methoden der Arbeitsor­
ganisation in deine Praxis ein, for­
sche und versuche — das wild 
heute in unserem Betrieb von jedem 

In der Zelinograder Molkerei produziert man 12 Sorten von Schmelz­
käse, gedämpfte Milch, Schmalzbutler, Kumys aus Kuhmilch, packt Frisch­
butter und Hartkäse ab.

In diesem Jahr ist in der Molkerei die Erzeugung der Käsesorten 
„Stostjona" und „Stolowy" mit 20 Prozent Fettgehalt gemeistert worden.

Der Produktionsausstoß im I. Quartal betrug 105,3 Prozent.
Unsere Bilder: Die erfahrene Käserâucherin Amalia Saibel ist Inhabe­

rin der Aledaille „Für ausgezeichnete Arbeit“; bis 500 Fässer monatlich 
stell! der junge Böttcher Gusman Miftachow mit seinen zwei Gehilfen her. 
Die in dieser Abteilung her gestellt en Taren dienen zur Verpackung von 
Käse und Butter.

Fotos: Viktor Krieger

Rinas, Schichtmeister im Abschnitt 
Nr. 3. „Denn die Arbeiter wissen 
ja gut, daß ihr Erzeugnis dann in 
den anderen Abschnitt gelangt, 
und von seiner Qualität hängt auch 
der Erfolg der kooperierenden Bri 
gade ab."

Die Karagandacr Süßwarenfabrik 
zählt heute zu den besten Betrie­
ben der Republikbranche. Das Kol­
lektiv des Betriebs behauptet siche' 
den zweiten Platz im Republikwett 
bewerb artverwandter Fabriken 
und allein diese Tatsache sprichi 
davon, daß die Brigaden, ja jede« 
Mitarbeiter, sich für die erfolgreiche 
Erfüllung der ihnen auferlegten 
Aufgaben Verantwortlich fühlen 
Gemeinsame Verantwortung unc 
gemeinsame Interessen — so lau­
ten kurz die wichtigsten Charakte­
ristiken des Betriebskollektivs. Na­
türlich spielen in der Arbeit der 
Brigaden auch die moralischen uno 
materiellen Stimuli eine große Rol­
le. Allein in den drei Monaten die­
ses Jahres wurden an die Arbeiter 
des Betriebs 12 000 Rubel Prämien­
gelder gezahlt, zu einem großen 
Teil — für hochwertige Arbeit.

Immer größer wird in der letzten 
Zeit die Teilnahme der Arbeiter

sind unsere Pläne
Arbeitenden gefordert. Aber nur 
gut zu arbeiten reicht gegenwärtig 
schon nicht mehr aus. Hat man in 
seiner Arbeit Fortschritte erzielt, 
so rguß man diese auch seinem 
Wettbewerbspartner vermitteln, Ihn 
zu besseren Leistungen anregen. So­
mit beteiligt man sich unmittelbar 
an der Gestaltung und Vervoll­
kommnung des Arbeitsprozesses, 
leistet seinen Beitrag zur Erfül­
lung der komplizierten Betriebsplä­
ne.

Wir wissen gut, worum es sich 
handelt, wenn gesagt wird, daß die 
Pläne des Betriebs vor allem die 
Pläne und Angelegenheiten der Ar­
beiter sind. Ein echter Arbeiter 
legt viel Wert auf seine, Leistun­
gen, denn er weiß gut, was Planer­
füllung und -Überbietung Yu be­
deuten hat, worum es in erster Li­

des Betriebs an der Verteilung des 
Stimulierungsfonds. Allein der Bri­
gaderat hat jüngst über 30 Aktivi­
sten zur Prämierung vorgeschla- 
gen; 42 Rationalisatoren und Neue­
rer sind für ihre zielstrebige Ar­
beit ausgezeichnet worden; und im 
April hat man rund 90 Jungarbei­
ter für mustergültige Arbeit prä­
miert.

„Wir geben uns Mühe, möglichst 
mehr Arbeiter zur Beteiligung an 
der Leitung und Organisation des 
Produktionsprozesses heranzuzie- 
hen", sagt Nikolai Sagoruiko, Vor­
sitzender des Gewerkschdftskomi- 
tees des Betriebs. „Und über die 
materielle Stimulierung entschéiden 
die Arbeiter heule selber. Denn sic 
wissen ja besser, wie die Arbeit 
einzuschätzen ist. wer besser und 
wer nachlässiger arbeitet."

Davon war man auch in der fäl­
ligen Arbeiterversammlung ausge- 
gangen, als der Gesetzentwurf der 
UdSSR über die Arbeitskollektive 
erörtert wurde Die Brigaden des 
Betriebs machten den Vorschlag, 
den Artikel 14, in dem es sich um 
die Vollmachten der Arbeitskollckti- 
vc bei der Verteilung und Nutzung 
der Fonds der materiellen Stimu­
lierung handelt. folgendermaßen 
zu ergänzen: Bei der Zusammen­
setzung und bei der Nutzung die­
ser Fonds ist die Teilnahme der 
Brigaden und Arbeiter an aer Stei­
gerung der Arbeitsqualität zu be­
rücksichtigen.

Schamardan SHARYLGAPOW, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Karaganda 

nie geht. Aber neben W’issen muß 
man auch handeln. Deshalb habe 
ich zum Entwurf des Gesetzes über 
die Arbeitskollektive und ihre Rol­
le einen Vorschlag: Ich meine, es 
hätte? Zweck, den Artikel 13 um 
folgende Worte zu ergänzen: „...die 
Arbeitskollektive sorgen dafür, daß 
in den Brigaden und Schichten 
ständige Lehrgänge zur Vervoll­
kommnung der beruflichen Kennt­
nisse und zur Einführung fort­
schrittlicher Arbeitserfahrungen in 
die Praxis organisiert werden." Das 
hätte bestimmt einen guten Effekt 
Denn wir sind für das Schicksal 
unserer Pläne und Aufgaben alle 
mitverantwortlich.

Alexander HOPPE, 
Einrichter im Aktjubinsker Werk 
„Aktjubselmasch"

Aktivisten der Produktion

Gemeinsame 
Anstrengungen

Ais dci buwcnosdirekior Dyck 
den Farmarbeitern zu ihrem Sieg 
im sozialistischen Wettbewerb gra­
tulierte, schüttelte er dem Briga­
dier Teske kräftig die Hand. Dieser 
meinte: „Der Dank gehört nicht 
mir, sondern unseren Mädels — 
den Melkerinnen." „Ich danke na­
türlich euch allen", erwiderte der 
Direktor. „Doch darfst du, Emil, 
auch nicht zu bescheiden sein. Wir 
schätzen dein Verdienst als Leiter.1

Damals, bei der Gründung des 
Gagarin-Sowchos auf der Basis ei­
ner Abteilung des Sowchos „Put 
lljitscha" unweit des Kanals lr- 
tysch—Karaganda, war die Milch- 
iarin dort noch im Rückstand. Es 
mangelte an Futter. Doch als die 
Hauptursache der heiklen Lage Be­
trachtete der Kommunist Emil Tes­
ke die große Unordnung in den 
Ställen, die geringe Arbeitsdiszi­
plin im Kollektiv und die Passivi­
tät der führenden Fachleute.

Der Farmleiier analysierte sorg­
fältig die ganze wirtschaftliche 
Lage. Bald wurden neue Bedingun­
gen für den sozialistischen Wettbe­
werb erarbeitet. Tag für Tag zog 
man jetzt die Bilanz der Leistun­
gen aller Farmarbeiter, lorschte 
nach den Mängeln, die sie herab­
setzten. Der Brigadier selbst repa­
rierte die Wasserleitung, man rich­
tete auch eine Futterküche ein. Im 
Veterinärdienst wurde Ordnung 
geschafft. Mit der Zeit ging es 
bergauf.

„Vor drei Jahren war die Quali­
tät der AAilch nicht hoch. Heute da­
gegen liefern wir mindestens 85 
Prozent der Milch in höchster Qua­
lität ab", sagt Ernil Teske. „Die 
Planauflagen werden sowohl in der 

Milchproduktion als auch im Zu­
wachs des Tierbestands erfüllt.“

Doch möchte der Brigadier, daß 
nicht nur einzelne Melkerinnen 
3 OOU und auch bis über 4 OüO Kilo 
Milch je Kuh und Jahr erzielen. Er 
besuchte mehrere Agrarbetriebe des 
Rayons, studierte eifrig die besten 
Lriahrungen der Tierhalter.

Im vorigen Jahr setzte Teske es 
durch, daß die Weiden auigebes- 

sert und daß in der Nähe dei born- 
niennelkplälze für Kühe Gräser ge­
sät wurden. Für den Winter halte 
inan genügend Futter neschatit, 
das man im zubereiteten Zustand 
verfütterte. Die Stallhaltung der 
Tiere verlief normal. Man hält 
sich genau an den Stundenplan, 
und uie Arbeitsdisziplin hat sich 
geicstigl.

Die Melkerinnen wetteifern nun 
nicht nur um die Steigerung der 
Melkerträge. Zu den häupiKuiiizil- 
fern ihrer Leistungen gehören die 
Sauberkeit der Räumlichkeiten und 
Gefäße sowie die Qualität der Er­
zeugnisse. Einer hilit dem anderen, 
aber man stellt auch hohe Anfor­
derungen aneinander. Die tägliche 
Kontrolle bringt alle voran.

Ein sehr wichtiges Problem ist 
die Steigerung dei Produktivität 
der Milcliherde. Einiges ist da be­
reits erreicht worden. Die Kälber 
der besten Kühe werden besonders 
registriert, um später durch sic die 
Herde aufzubessern. Die Erstlings 
kühe werden sorgiältig aufgemol 
keil und gepflegt. Die tierärztliche 
Überwachung der Farm ist bedeu- 
«nd verbessert worden

Nikolai bUKKlN
Gebiet Pawlodar
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In den Bruderländern
Altstoffe verwertet

Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit

BERLIN. In der DDR spielt die 
Verwertung von Altmaterialien in 
verschiedenen Zweigen der Volks­
wirtschaft eine immer größere Rol­
le. In den letzten Jahren werden 
550 000 bis 570 000 Tonnen Maku­
laturen alljährlich in der Papier­
produktion verarbeitet. Erfreuliche 
Ergebnisse erzielte man bei der 
Wiederverwendung von Glasver­
packungen: Dadurch sparte man im 
Vorjahr Roh- und Werkstoffe im 
Werte von etwa 30 Millionen Mark. 
Das Jahr hindurch wird in der 
Republik aktiv Alteisen gesammelt.

Bezeichnend ist. daß neben dem 
weitverzweigten Netz staatlicher, 
auf dem ganzen Territorium der 
Republik bestehender Abnahmestcl- 
len für Altstoffe auch ehrenamtli­
che Abnahmestellen immer weitge­
hendere Verbreitung finden, 
werden in Scheunen, nicht 
genutzten Kellern tind 
leerstehenden Räumen 
bracht. Gegenwärtig gibt cs in ver­
schiedenen Bezirken der DDR be­
reits 200 solcher Abnahmestellen, 
in denen Rentner, Studenten 
Oberschüler eingesetzt sind. 

Überplanmäßige 
Erzeugnisse

ULAN-BATOR. Die Industriebe­
triebe des Aimaks Bulgan stehen in 
der Vorhut des Kampfes der 
Werktätigen der Volksmongolei 
um die Erfüllung der Pläne der 
volkswirtschaftlichen Entwicklung 
des Landes. Seit Beginn des lau­
fenden — des siebenten mongoli­
schen Planiahrfünfts — haben sie 
überplanmäßige Erzeugnisse im 
Werte von etwa 1,9 Millionen Tug- 
rik geliefert. Diese beachtlichen Er­
folge der Arbeitskollektive des Ai­
maks beruhen auf dem exakt or­
ganisierten Wettbewerb. auf der 
weitgehenden Anwendung fort­
schrittlicher Erfahrungen und Ar­
beitsmethoden.

Die Betriebe des Aimaks beteili­
gen sich aktiv am volksumfassen­
den sozialistischen Wettbewerb un­
ter dem Afotto „Die Auflagen des 
Fünfjahrplans vorfristig erfüllen!** 
Gerade der Wettbewerb beschleu­
nigt am stärksten die Entwicklung 
der Industrie des Landes, steigert 
die Arbeitsproduktivität und Pro- 
duktionseffeklivität. Ein wichtiger 
Bestandteil des Wettbewerbs ist 
der Kampf um die Einsparung ma­
terieller Ressourcen, um die Ver­
besserung der Erzeugnisqualität 
und die Hebung der Verantwor­
tung jedes Mitglieds des Arbeits­
kollektivs für das Endergebnis.

Neuland wird 
erschlossen

Sic 
mehr 

anderen 
unterge-

und

1,

Leipzig ist ein Großzentrum der Industrie, des Handels, der Wissen­
schaft und Kultur in der Deutschen Demokratischen Republik, die Stadt 
der weltweit bekannten internationalen Messen.

Unsere Bilder: Teilansicht der Stadt am Hauptbahnhof und dus Gebäu­
de der Karl-Marx-Universität.

Fragment des Völkerschlachtdenkmals (1813).

Er- 
und

In Kreisen des Madrider Treffens 
der Vertreter der Teilnehmerstaa­
ten der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa und 
in der spanischen Presse wird wei­
terhin die Antwort des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, J. W. 
Andropow, auf die Botschaft der 
Staats- und Regierungschefs Öster­
reichs, Zyperns, San Marinos, Finn­
lands. Schwedens und Jugoslawiens 
lebhaft diskutiert und positiv bc-

Fotos: ADN—TASS

PJONGJANG. Um mehr als J 400 
Hektar haben sich die Ackerflächen 
in der Provinz Pjöngjang-Pukto 
an der Westküste der KDVR er­
weitert. Das bietet den Werktäti­
gen der Landwirtschaft die Mög­
lichkeit, bereits in diesem Jahr zu­
sätzlich 10 000 Tonnen Getreide zu 
produzieren. Der Erfolg der Acker­
bauern dieser Provinz zeugt beredt 
von der großen Aufmerksamkeit, 
die in der Republik der Realisie­
rung des im Oktober 1981 ange­
nommenen Programms der 
Schließung von Salzböden 
Neuland geschenkt wird.

Gegenwärtig sind nur etwa 20 
Prozent des Territoriums der Repu­
blik für den Ackerbau geeignet. 
Das Aufpflügen der Berghänge und 
deren Terrassierung sowie die 
Nutzbarmachung anderen Unlandes 
sind eine der Haiiptrichtungcn der 
Steigerung der Getreideproduktion. 
Bis zum Ende der 80er Jahre sol­
len in der Republik 300 000 Hektar 
Salzböden trockengelegl und für 
den Ackerbau eingerichtet sowie 
200 000 Hektar Neuland erschlos­
sen werden. Die Lösung dieser Auf­
gabe wird cs ermöglichen, die Ge­
treideproduktion zum Ende des lau- 

• fenden Jahrzehnts auf 15 AVillionen 
Tonnen zu bringen.

lebhaft diskutiert und 
wertet.

Der stellvertretende 
sehe Delegationschef Rodolf 
rowski erklärte in einem TASS-In- 
terview. sein Land sei über diese 
Antwort des führenden sowjeti­
schen Repräsentanten begeistert, in 
der gesagt wird, daß der Entwurf 
der sechs neutralen und nichtpakt­
gebundenen Länder als Grundlage 
dafür dienen kann, daß schon in 
nächster Zeit das Madrider Tref­
fen mit einem positiven Ergebnis 
zum Abschluß kommen kann. Er sei 
der Auffassung, daß diese Haltung 
des Landes, das zu den führenden 
Staaten der Welt gehöre, große Be­
deutung für die Erreichung der 
Verständigung haben kann. Sowohl

österrcichi-
To-

die Sowjetunion als auch Öster­
reich seien bestrebt, ein ausgewo­
genes Abschlußdokument zu unter­
zeichnen, in dem politischer Wille 
sämtlicher 35 Teilnehmerstaaten 
des Madrider Treffens Ausdruck fin­
den würde. Er sei zuversichtlich, 
daß ein Abkommen, das in kürze­
sten Fristen zustande kommt, eine 
wohltuende Einwirkung auf die poli­
tische Lage in Europa, auf die Si­
tuation auf dem europäischen Kon­
tinent in arten Bereichen aus­
üben könnte. Dies würde sich selbst­
verständlich auch auf die jetzt lau­
fenden Abrüstungsverhandlungcn 
positiv auswirken.

Als „grundsätzlich und positiv" 
bezeichnete der Delegationschef 
Jugoslawiens, Berislav Badurina, 
die Antwort J. W. Andropows. Die 
UdSSR habe auf höchster 
die Unveränderlichkeit ihrer 
slrukliven Linie bestätigt,

Ebene 
kon- 

.................... „ . die die 
sowjetische Delegation auf dem 
Madrider Treffen von dessen Beginn 
an verfolge. Die Notwendigkeit ei­
ner schnellstmöglichen Übereinkunft 
in Madrid sei davon diktiert, daß 
Europa und die ganze Welt gegen­
wärtig schwierige Zeiten dürchmach-

ton und schwere Prüfungen zu 
bestehen hätten. „Wir sind stets der 
Ansicht gewesen, daß jegliche Vcf- 
schleppung bei der Annahme des 
Abscnlußdokuments negative Fol* 
gen für die internationale Situa­
tion haben wird", erklärte der 
treter Jugoslawiens. Abschließend 
stellte er fest, daß die neutralen und 
nichtpaktgebundenen Länder eine 
gute Grundlage für ein Überein­
kommen vorgeschlagen hatten, und 
äußerle seine Genugtuung darüber, 
daß die in dem Appell zum Aus­
druck gebrachten Gedanken und Er­
wägungen der sowjetischen Füh­
rung nah und vertraut sind, daß 
ihr die Beunruhigung angesichts 
des Stands der Dinge auf dem Ma­
drider Treffen verständlich ist.

Die Zeitung „El Pais“ konstatiert 
in einem Kommentar zu den Ant­
worten J. W. Andropows, die So­
wjetunion habe damit ein weiteres 
Mal bestätigt, daß der Entwurf der 
neutralen und nichtpaktgebunde­
nen Länder zur Erreichung einer­
endgültigen Übereinkunft in Ma­
drid beitragen kann. Die Sowjetuni­
on ziehe einen konstruktiven Dialog 
vor, betont das Blatt.

Heveaplantagen
PNOM PENH. Im vergangenen 

Jahr wurden die Heveaplantagen 
in Kampuchea um nahezu 12 000 
Hektar erweitert, die Zahl der sie 
bearbeitenden Personen erreichte 
10 000. Auch das wiedcrhergestelltc 
Werk für Latexverarbeitung ver­
größert seine Kapazität Im zurück­
liegenden Jahr hat es etwa 8 000 
Tonnen Produktion geliefert.

In den nächsten Jahren wird die 
Produktion von Naturkautschuk — 
dem wichtigsten Exportartikel von 
Volkskampuchea — bedeutend an­
wachsen. Die Heveaplantagen sol­
len noch mehr ausgebaut 
Man beabsichtigt, auch die 
Lebensbedingungen der 
wesentlich zu verbessern.

In der Stadt Tschup, dem Zen­
trum des Kautschiikproduklionsbe- 
zirks, sollen 250 Häuser 
Arbeiterfamilien gebaut 
medizinische Zentrum 
werden.

werden, 
sozialen 
Arbeiter

für 500 
und das 
erweitert

Gegen Stationierung der
Mittelstreckenwaffen

Die Interventen
erwartet das Fiasko

Austausch von Spendernieren 
über Ländergrenzen hinweg

Präsident — ------- ..
Dr. Moritz Mebel, Mitglied der Akademie .dèr 
scnschaftcn der DDR und Direktor der Urologischen 
Klinik der Charitè in der DDR-Hauptstadt Berlin. Die­
se Klinik zählt heute zh den modernsten und leistungs­
fähigsten Einrichtungen dieser Art in der Welt. Prof. 
Dr. Mebel erwarb sich ein hohes Ansehen besonders 
durch seine wissenschaftliche Arbeit zur Entwicklung 
der experimentellen und klinischen Nierentransplanta­
tion sowie beim Aufbau von Dialpsezcntrcn zur medi­
zinischen Versorgung von Patienten mit chronischem 
Nierenversagen.

Cher die Tätigkeit von ..Intertransplant" gab Prof. 
Dr. Mebel folgendes Interview:

Die Sowjetunion, Bulgarien, die CSSR, die DDR. 
Ungarn und Polen gründeten 1981 die Organisation 
„Intertransplant". die über die Grenzen der Länder 
hinweg Spendernieren an Patienten vermittelt denen 
die Niere eines anderen Menschen eingepflanzt werden 
soll. Eine internationale Organisation dieser Art wurde 
notwendig, da die Daten von 2 50u möglichen Empfän­
gern bekannt und ausgewertet sein müssen, ehe man 
weiß, wo sich ein Patient befindet, dessen Organismus 
mit einer Wahrscheinlichkeit von 95 bis 96 Prozent die 
Spenderniere aus immunologischen Gründen nicht ab­
stößt. Doch gibt es eine so hohe Anzahl von Patienten 
in einem einzelnen Land glücklicherweise nicht

Wie viele Nierentransplantationen 
Wurden bisher vorqenommen?

Die Erfolge in der allgemeinen 
Nierentransplantation und die stän­
dige Weiterentu icklung der extra­
korporalen (sich außerhalb des 
menschlichen Körpers befindlichen^ 
künstlichen Niere 
das Endstadmm 
Niereninsuffizienz 
Nierenschwäche) 
werden kann. Bisher wurden in der 
Welt 80 000 Nierentransplantatio­
nen vorgenommen. Obwohl es noch 
immunologische Schwierigkeiten 
gibt, die für die Überpflanzung 
eines körpertremden Organs mehr 
oder weniger erheblich sind, führt 
die erfolgreiche Nierentransplanta­
tion zum Beispiel in der DDR in 
92 Prozent zur vollständigen Reha­
bilitation der Patienten.

Gibt es qenüqend Spendernieren7

Das Erfassen und Bereitstcllen 
ausreichender lebensfähiger Spen-

führten dazu, daß 
der chronischen 

(hochgradigen 
gut behandelt

des Rates „Intertransplant" ist Prof 
................................................... Wts-

das nationale Koordinierungszen­
trum, wohin die Niere zur Trans­
plantation versandt wird und leitet 
die notwendigen Schritte ein, damit 
die Spendernicren und der Rezi­
pient (Empfänger) möglichst 

schnell im entsprechenden Nieren* 
transplantationszcntrum Zusammen­
treffen und die Überpflanzung vor­
genommen werden kann. Unsere 
gemeinsamen Anstrengungen zie­
len darauf, daß jede Lcichenspen- 
dernierc in einem vitalen Zustand 
ihren optimalen Empfänger 
die Ländergrenzen erreicht.

Im Zeichen des Protestes gegen 
die Pläne der Stationierung neuer 
amerikanischer Raketenkernwaffen 
mit'lerer Reichweite in Westeuropa 
wird eine Aktionswoche stehen, die 
in der Zeit vom 7. bis 15. Mai in 
Wien und Nicderöslcrreich stattfin­
den wird. Das wurde auf einer 
Pressekonferenz mitgeteilt, die 
in Wien von den Veranstaltern der 
Woche — Vertretern fortschrittli­
cher Massenorganisationen — ein­
berufen wurde.

Die Leiterin des Initiativkomitees 
der Woche, B. Stelzhammer, erklärte 
auf der Pressekonferenz, mit der 
Stationierung von Pershing-Raketen 
und Marschflugkörpern auf europäi­
schem Boden würde eine neue Run­
de des Wettrüstens entfesselt, die 
mit einem Kernwaffenkrieg enden 
könne, wobei dieser Krieg unmög­
lich „begrenzt“ sein kann. Wenn 
es gelinge, diesen Plan zum Schei­
tern zu bringen, so könnte somit 
ein erster Schritt zur Abrüstung in 
Ost und West getan werden. Es 
komme darauf an, jede Möglichkeit 
zu nutzen, um eine Kampagne des 
Protestes gegen die Verwirklichung 
dieser Pläne zu entfalten.

Im Rahmen der Woche sollen in 
der österreichischen Hauptstadt und 
in 13 weiteren Städten Kundgebun­
gen und Diskussionsabende wie 
auch die Vorführung von Anti­
kriegsfilmen stattfinden. In den 
Straßen werden Informationstafeln 
eingerichtet, die den akuten Charak­
ter der Kriegsgefahr erläutern und 
die Bevölkerung zum aktiven Kampf 
gegen die Raketenplänc der NATO 
autfordern werden.

Kommentar

über

Nut-

ein Problem. Indernicren ist noch .... . _
Europa werden etwa 85 bis 90 Pro­
zent Leichenspendcrnicren und in 
10 bis 15 Prozeit freiwillige Le- 
bendspendernicrcn (von Blutsver­
wandten) verpflanzt. Da die An­
zahl der EeiBrenspcndernieren nicht 
ausreicht und langjährige Erfah­
rungen gezeigt haben. daß die 
Uberlebensrale der Lcbeidspender 
nicrén um 10 bis 20 Prozent höher 
liegt, gewinnt diese Form wiedci 
an Bedeutung Auch die sozialisti­
schen Länder sind bestrebt, dem 
Trend Rechnung zu tragen Der 
Schwerpunkt bleibt allerdings die 
Transplantation von Lcichcnspen- 
dernieren

Können Sie Einzelheiten über die 
Funktionsweise von „Intertrans- 
plant" nennen?

Jedes Land, das sich dieser Or­
ganisation anschlicßt. muß über ein 
gut funktionierendes nationales Sy­
stem (der Erfassung und Zufüh-

rung’ von Spendernieren) verfügen 
und über Einrichtungen, in denen 
eine optimale qualitative und quan­
titative Transplantation von Lei­
chenspendernieren gewährleistet 
werden kann. Das Koordinations­
zentrum der Organisation befindet 
sich im Institut für klinische und 
experimentelle Medizin in Prag. 
Dieses Zentrum ist mit modernster 
Rechentechnik ausgestattet. Es or­
ganisiert den Austausch von Lei­
chenspendern icrcn zwischen den 
einzelnen Ländern. Diese Staaten 
übermitteln an die Zentrale in 
Prag in bestimmten Abständen die 
gemeinsam ausgearbeiteter) Anga­
ben über die aussichtsreichsten Nic- 
renempfänger, sie erhalten regel­
mäßig die ausgedruckten Warteli­
sten und können per Telex inner­
halb weniger Minuten erfahren, wo 
sich der optimale Empfänger be­
ziehungsweise die Empfänger für 
die entnommenen Leichcnspendcr- 
nieren befinden. Dann entscheidet

Wie ist die Situation bei der 
zunq von Spend.ernieren?

In der DDR warten derzeit 
eine Spendernierc 320 Patienten, 
in der CSSR ebenfalls 320. in der 
ganzen Organisation „Intertrans- 
plant" I 450. In den vergangenen 
drei Jahren wurden in den Ländern, 
die im „Intertransplant" zusammen­
geschlossen sind, 2 110 Leichennie­
rentransplantationen vorgenommen. 
Im gleichen Zeitraum sind zwischen 
diesen Staaten 128 Leichenspender­
nieren ausgetauscht worden.

Es gilt, auf diesem Gebiet noch 
weitere Anstrengungen zu unter­
nehmen. „Intertransplant" ist be­
strebt, die modernen internationa­
len Erkenntnisse schnellstens an 
alle Mitgliedstaaten zu .vermitteln, 
Das gilt auch für die Ausrüstung. 
So sind wir beispielsweise bemüht, 
die in der DDR erarbeitete Korn- 
plcxlösung auf dem Gebiet der 
Dauerdialyse (Monitor und Kapil- 
larnierc) sowie der maschinellen 
Nierenkonservierung (Maschine, 
Set, Perfusionslösung) allen koope­
rierenden Ländern zugänglich zu 
machen.

auf

(Panorama DDR)

Buch über Naziverbrecher In wenigen Zeilen

Meinung 
der Experten

Arbeitslosigkeit und Gesundheit 
sind unvereinbar. Zu dieser Schluß­
folgerung gelangten Experten der 
Weltgesundheit sorga nisat i o n 
(WHO), die den Einfluß der Ar­
beitslosigkeit auf den Stand der 
Gesundheit in den westlichen Lan­
dern untersuchten. Wie in einer 
unter dem Titel „Bedrohung der 
Gesundheit im Jahre 2000" in Genf 
veröffentlichten und verbreiteten 
Broschüre hervorgehoben wird, ste­
hen die Lebenserwartung und der 
Wohlstand der Werktätigen in ei­
nem umgekehrten Verhältnis zuein­
ander.

Die WHO-Experten, die sich auf 
Zahlenmaterial aus der Zeit von 
1936 bis 1976 stützen, verweisen 
darauf, daß in den Vereinigten 
Staaten und in Großbritannien die 
Todes- und die Selbstmordrate in­
nerhalb aller der auf den Höchst­
stand der Arbeitslosigkeit folgen­
den zwölf Monate drastisch zu­
nimmt. Wie in der Broschüre fer­
ner betont wird, gehen die Aus­
brüche akuter Arbeitslosigkeit und 
ökonomischer Depression in diesen 
Ländern unter anderem mit einer 
doppelten und dreifachen \ ergröße- 
rting der Zahl von Todesfällen in­
folge von Herzkrankheiten einher.

Der honduranische Militärklüngel 
hat gemeinsam mit großen Trup­
penkontingenten der konterrevolu­
tionären Somoza-Leute gegen Ni­
karagua eine erneute massive In­
tervention begonnen, die von dem 
USA-GeheimdienSt CIA geleitet 
und gesteuert wird. Wie das nika­
raguanische Außenministerium be­
richtete, sind Truppenteile der hon­
duranischen Armee mit einer Stär­
ke bis I 000 Mann und rund 1 200 
Somoza-Banditen im nikaraguani­
schen Departement Nueva Segovia 
eingedrungen. Die nikaraguanische 
weittragende Schwerartillerie, die 
von den Vereinigten Staaten gelie­
fert wurde, beschießt die Stellungen 
der Sandinistischen Volksarmee.

Die Intervention erfolgte sofort 
nach der Rede des USA-Präsiden­
ten Reagan im amerikanischen 
Kongreß, einer Rede, in der er ei­
gentlich zum Sturz des sandinisti­
schen Volksregimes und zur Wie­
derherstellung der blutigen proamc- 
rikanischon Diktatur der Somoza- 
Leute auffordertc, die fast ein hal­
bes Jahrhundert lang das nikara­
guanische Volk unterdrückt und 
ausgebeutet haben.

Es sei daran erinnert, daß der 
Nalionalheld von Nikaragua Augu­
sto Cesar Sandino im Jahre 1926 
den bewaffneten Kampf gegen die 
amerikanischen Marineinfanteristen 
begann, die das Land okkupiert 
hatten. Sandino schrieb damals: 
„Es handelt sich um eine nationa­
le und antiimperialistische Bewe­
gung. Wir halten das Banner der 
Befreiung Nikaraguas und ganz 
Lateinamerika« hoch.“

Der erfolgreiche Partisanenkrieg 
hatte Washington im Jahre 1933 
bewogen, seine Truppen aus Nika­
ragua abzuziehen. Aber bereits im 
Februar 1934 hat der Befehlshaber 
der Nationalgarde, General Somo- 
za, der im direkten Auftrag des 
Botschafters der Vereinigten Staa­
ten von Amerika handelte, den hin­
terhältigen Mord an Augusto Ce­
sar Sandino organisiert, der in den 
Präsidentenpalast in Managua ge­
kommen war, um an den offiziellen 
Verhandlungen zur Beendigung des

Bürgerkrieges in Nikaragua teilzn- 
nchmen.

In ganz Lateinamerika hat es 
wohl kaum eine käuflichere und 
korrumptiertere Clique als die So- 
moza-Familie gegeben, die um sich 
zu bereichern, vor keinen Mitteln 
zurückschreckte. Der Diktator plün­
derte das nikaraguanische Volk in 
enger Zusammenarbeit mit den 
amerikanischen Monopolen. Es ge­
nügt darauf zu verweisen, daß 
nach dem schrecklichen und verhee­
renden Erdbeben, das sich im Jah­
re 1972 ereignete, die von Somoza- 
ins Leben gerufene Firma Plasma- 
feresis Blood Bank unter dem Vor­
wand, den Opfern des Erdbebens 
Hilfe zu- leisten. den Nikaragua­
nern für drei Dollar das Liter ihr 
Blut abkaufte, um es dann für den 
dreifachen Preis in die Vereinigten 
Staaten weiter zu verkaufen. So­
moza und seine US-amerikanischen 
Geschäftspartner verkaufter weiter 
ins Ausland auch einen beträchtli­
chen Teil des Blutplasmas, das im 
Rahmen der internationalistischen 
Hilfe für die Opfer der Naturkata­
strophe von außen her in Nikara­
gua eintraf. Der Geschäftsführer 
des Unternehmen«. Pedro Ramos 
hat unter den Fittichen des USA- 
Geheimdienstes CIA Zuflucht ge­
funden und beteiligt sich heute ge­
meinsam mit den anderen Rädels­
führern der Somoza-Banden an der 
Organisation der Intervention ge­
gen Nikaragua.

Es war Somoza. über den der 
USA-Präsident Franklin Delano 
Roosevelt gesagt hatte: „Ja. ich 
weiß, daß Somoza ein Hundesohn 
ist. er ist aber unser Hundesohn.“ 

Jetzt möchte aber Ronald Rea­
gan die Nachkommen dieses Hun­
desohnes erneut dem nikaraguani­
schen Volk auizwingen. Er hat die 
Absicht, das Experiment mit der 
Intervention gegen Guatemala zu 
wiederholen, die bekanntlich im 
Jahre 1954 von den Stützpunkten 
des USA-Geheimdienstes CIA in 
Nikaragua begonnen hatte. Jetzt 
spielt die Rolle der Invasionsbasis 
der Staat Honduras.

Sergej LOSSEW

Entschiedene Verurteilung

Gerechte Forderung
Weitere Beweise für Verbrechen 

des „Schlächters von Lyon" Klaus 
Barbie im zweiten Weltkrieg auf 
dem Territorium des okkupierten 
Frankreichs enthält das in Paris 
erschienene Buch des französischen 
Autors Philippe Harzer unter dem 
Titel „Klaus Barbie und die Gestapo 
in Frankreich". Es enthält Doku­
mente über da« persönliche Mitwir­
ken des Naziverbrechers an Mas­
senmorden, an Foltern von Patrio­
ten. Razzien und Deportationen 
der Bevölkerung In die faschisti 
sehen Todeslager.

Das Buch bestätigt ein weiten 
Mal. daß der Naziverbrecher Klau- 
Barbie nach dem Kriege von den 
USA-Geheimdiensten vor der gc 

'rechten Bestrafung geschützt wur 
de Der amerikanische Geheim 
dienst bot ihm im Jahre 1946 di 
Möglichkeit. «ich als bezahlt' 
Agent mit einem Monatsalär v< 
I 700 Dollar zu betätigen. Dc 
USA-Geheimdienst interessierte un­
ter anderem die Information, die 
Barbie „über das Wirken der fran­
zösischen Kommunisten während

des Krieges und nach seiner Been­
digung“ beschaffen konnte. •

Philippe Harzer führt weiter aus, 
nachdem Barbie zum CIA-Agenten 
geworden war. reiste er unter ei­
nem Decknamen wiederholt in die 
Tschechoslowakei, wo er sich unter 
anderem für den Abbau der Phos­
phat- und Uranerze

Der Verfasser des 
Zweifel darüber an, 
letzten Wochen in 
sehen Presse erschienenen „Erklä­
rungen" stimmten, wonach das 
von einem Gericht in Lyon gefäll­
te Todesurteil nicht ausgeführt 
worden war. weil die Amerikaner 
•len Aufenthaltsort von Barbie 
«orgfältig hüteten. Um den Ver­
brecher zu finden, hätte Frankreich 
1ie Amerikaner nicht nachzugehen 
■rauchen. Der französische 
chirmdienst „mußte gewußt 
ion, wo sich 
womit er sich 
Zweigstellen 
Innsbruck und 
außerordentlich vollständige 
gaben über die hitlerfasdhistischen 
Kriegsverbrecher."

ROM. Unter dem Motto „Wissen­
schaft für den Frieden“ haben in 
der italienischen Stadt San Remo 
die „Nobel-Tage 1983" begonnen. 
Rund 40 Nobelpreisträger aus ver­
schiedenen Ländern der Welt neh­
men daran teil

interessierte.
Buches meldet 
ob die in den 
der französi-

Ab- 
ha- 

Barbio "aufhielt und 
befaßte, denn seine 
in Baden-Baden, 

Wien verfügten über
An-

OTTAWA. Vancouver, die größ­
te Industrie- und Hafenstadt an 
der kanadischen Westküste, ist zur 
kernwaffenfreien Zone erklärt wor­
den. In einer vom Stadtrat ange­
nommenen Resolution heißt es da­
zu, daß Vancouver „zu einer kern­
waffenfreien Zone erklärt wird 
und daß cs in ihrem Bereich verbo­
ten ist, solche Waffen oder 
slandfeilc davon zu 
zu lagern, zu transportieren 
aiifzustellcn."

Vancouver ist somit die 
kanadische Stadt, die eine 
Entscheidung getroffen hat.

Der Kampf für ein bcsstres Le­
ben hängt eng mit dem Kampf 
gegen den Imperialismus zusarn 
men. Diese Schlußfolgerung zogen 
die Teilnehmer einer zweitägigen 
Konferenz für Frieden, Abrüstung 
und Schaffung einer kernwaffen­
freien Zone auf dem Balkan, die in 
Athen stattfand. Die Konferenz 
wurde vom allgemeinen Verband 
der Arbeit Griechenlands veranstal­
tet. Vertreter der Gewerkschaften

aus 16 Ländern Europas verurteilten 
in ihren Reden den militaristischen 
Kurs der jetzigen amerikanischen 
Administration und forderten, daß 
die Verhandlungen zwischen der 
UdSSR und den USA konstruktiv 
mit dem Ziel weitergeführt werden, 
das Wettrüsten zu beenden und die 
Stationierung neuer amerikani­
scher Raketen in Westeuropa zu 
verhindern.

Die Intervention der konterrevo­
lutionären Somoza-Leute gegen Ni­
karagua. die die USA von Hon­
duras aus organisierten, ist ein di­
rekter Beweis für die Pläne Rea­
gans, die sandinistische Regierung 
zu destabilisieren und zu stürzen, 
heißt es in einer in Bogota verbrei­
teten Erklärung mehrerer namhaf­
ter Politiker und Vertreter des ge­
sellschaftlichen Lebens Kolumbiens. 
Zu ihnen gehören Mitglieder des 
Nationalkongresses, Führe) 
Massenorganisationen und 
werkschaften. Wie es in der Erklä­
rung weiter gesagt wird, hat dfc 
amerikanische Administration 19 
Milliarden Dollar für die Realisie­
rung ihrer aggressiven Pläne gegen 
Nikaragua bercitgestellt wie auch 
Waffen, Militärberater und CI \ 
Agenten nach Nikaragua entsandt, 
um den Somoza-Banden und der 
honduranischen Armee Hilfe zu er­
weisen. Die USA haben in besonde­
ren Trainingslagern Söldner für 
subversive \ktionen gegen die Re 
gierung Nikaraguas ausgebildet.

Eine solche aggressive Politik 
der USA, wird in der Erklärung 
unterstrichen, ist für die Völker 
Lateinamerikas nicht neu. Es ge­
nügt ein Blick in die Geschichte zu 
werfen, um sich davon zu überzeu­
gen, daß die Vereinigten Staaten 
von Amerika seit Mitte vorigen 
Jahrhunderts in ihrer Politik gegen­
über den lateinamerikanischen Län­
dern Druck, Provokationen, Ag-

von 
Ge-

gression, Einmischung in die inne­
ren Angelegenheiten. Militärput­
sche praktizierten. Opfer dieser 
Politik der USA wurden Mexiko, 
Argentinien, Chile, Kuba, Guatema­
la. Honduras. El 
gua, Puertoriko. 
Kolumbinen und 
sehe Republik.

Die jetzige Aggression der Rea­
gan-Administration gegen Nikara­
gua droht, den Herd der bewaff­
neten Auseinandersetzungen auf 
den ganzen lateinamerikanischen 
Kontinent auszudehnen.

Um dies zu verhindern, wird in 
der Erklärung unterstrichen, ist es 
notwendig, daß Einstellung der 
Xggression und Einmischung ’ der 
USA in die inneren Angelegenhei­
ten Nikaraguas, El Salvadors und 
anderer Länder Mittelamerikas und 
des Karibischen Beckens gefordert 
wird. Deshalb rufen wir die Ko­
lumbianer auf. die Solidarität mft 
dem Volk Nikaraguas in «einem 
Kampf geger die Aggression des 
USA-Impcrial:«mus zu festigen. 
Komitees zur Unterstützung der 
«andinistischen Revolution zu bil- 
len.

Die Erklärung enthält auch den 
Appell an die Regierung Kolum­
biens. eine Außenpolitik zu betrei­
ben. die auf den Schutz der Sou­
veränität. der Unabhängigkeit und 
der Selbstbestimmung der Völker 
des lateinamerikanischen Konti­
nents gerichtet ist.

Salvador, Nikara- 
Panama, Haiti, 
die Dominikani-

Be- 
produzicren, 

oder

fünfte 
solche

GENF. Die UNO-Kommission 
für Völkerrecht ist im Genfer Pa­
last der Nationen zu einer Tagung 
zusammengetreten. An den Bera­
tungen beteiligen sich 34 namhafte 
Völkerrechtler aus verschiedenen 
Ländern, darunter aus der 
UdSSR, den USA, Großbritannien, 
Frankreich u. a.

Politik der groben Einmischung
Washington betreibt nach wn 

vor eine Politik der groben Einmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten des souveränen polnischen 
Staates. Das stellt die „Trybuna 
Ludu" in einem Kommentar im Zu­
sammenhang mit einer provokatori­
schen Botschaft des USA-Präsiden­
ten Ronald Reagan an die Teilneh­
mer einer antipolnischen Zusam­
menrottung fest, die eine Gruppe 
von polnischen Renegaten vor dein 
Weißen Haus veranstaltet hat.

Noch hätten in Polen die Feier­
lichkeiten anläßlich des I. Mai an­
gedauert, bei denen sieben Millio­
nen Polen ihre Unterstützung für 
die sozialistische Entwicklung der

VR Polen bekundeten, da habe die 
amerikanische subversive Rund­
funkstation „Freies Europa' 
mit der Sendung dieser 
schaff in polnischer Sprache 
begonnen, schreibt die „Trybuna 
Ludu". Der USA-Präsident unter 
stütze darin faktisch die Aktivitä­
ten der Anführer des staatsfeindli­
chen Untergrundes und der extre­
mistischen Gruppierungen in Polen, 
die versucht hätten, Provokationen 
und Ausschreitungen auf Straßen 
mehrerer polnischer Städte anzuzet 
lein.

Die von Hirngespinsten strotzen 
de „Botschaft" Reagans sei im Na-

men der Administration publik ge­
macht worden, die seit über zwei 
Jahren gegenüber Polen eine Poli­
tik von Wirtschafts-.,Sanktionen" 
betreibe und ihren Verbündeten in 
der NATO Diskriminierungsmaß­
nahmen im internationalen Han­
delsaustausch aufzwinge, stellt die 
Zeitung fest. Um Polen mache 
sich der Präsident „Sorgen", der 
befohlen habe, polnische Fischer 
aus Fanggebieten zu vertreiben, der 
den Luftverkehr mit Polen redu­
ziert habe, der für die grobe pro­
pagandistische Aggression gegen 
die VR Polen verantwortlich sei. 
Diese sei darauf gerichtet, die Po­

len untereinander zu entzweien und 
die sogenannte „polnische Frage" 
zur Verhärtung der Beziehungen- 
zwischen Ost und West zu benut­
zen. Die angebliche „Sorge" um 
die Schicksale und das Leben der 
Polen werde von einem Präsidenten 
zum Besten gegeben, der bestrebt 
sei, die schrecklichen Kernwaffen, 
die auch auf polnische Städte ziel­
ten, in Westeuropa zu stationieren.'

Die Stimmen, die aus dem Wei­
ßen Haus ertönten, würden keinen, 
vernünftig denkenden Menschen 
irreführen können. Der Chef der 
\dministration, die eine abenteuer­
liche Politik betreibe, habe kein 
Recht, vom moralischen Recht ganz 
zu schweigen, die anderen \Qilker 
zu belehren, schreibt die „Trybuna 
Ludu“ abschließend.
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Davon hängt vieles ab
In vielen Gebieten unserer Re­

publik wird die kulturelle Massen­
arbeit unter den Dorfeinwohnern 
nach einem neuen Komplexpro­
gramm gestaltet. Es ist ein man­
nigfaltiges inhaltsreiches Pro­
gramm, das einen ganzen Komplex 
\on Erziehungsmaßnahmen Vor­
aussicht. Das ist die ideologische, 
politische, moralische, ästhetische 
Erziehung der Dorfwerklätigcn, be­
sonders der jungen Menschen. Die 
Kulturarbciter der Dorfklubs wer­
den beauftragt, die Propaganda der 
Agrarpolitik der KPdSU, der Er­
folge der Wissenschaft und Tech­
nik sowie der fortschrittlichen Er­
fahrungen weitgehender zu ent­
falten. Große Aufmerksam k c i t 
wird der Entwicklung der schöpfe­
rischen Fähigkeiten der Werktä­
tigen und ihrer Freizeitgestaltung 
géwidmet.

Die Realisierung des Lcbensmit- 
telprogramms verlangt vor allem 
die Hebung der Arbeitsprodukti­
vität. Aber, wenn man sich das 
ernst überlegt, was alles hinter 
diesem Begriff, steckt, wie alle As­
pekte des Lebens der Werktätigen 
verflochten sind und wie das eine 
von dem anderen abhängt, beginnt 
man erst zu verstehen, wie wichtig 
das sorgfältige Umgehen mit dem 
Manschen ist.

Oft kann man hören; „Wozu die 
leeren Reden von dem Zusammen-

hang der kulturellen und sozialen 
Betreuung mit dem Arbeitsprozeß? 
Wer gut arbeitet, der macht es 
eben auch ohne jegliche Dopings..."

In dem Kolchos „Sarja", Gebiet 
Scmipalatinsk, ist man einer ganz 
anderen Meinung.

„Dem Menschen müssen alle für 
die Entfaltung seiner geistigen 
und moralischen Kräfte günstigen 
Möglichkeiten geboten werden", 
behauptet Grigori Lymarew, 
sitzender des Dorlsowlets 
Volksdepulierten. „Und dabei 
cs keine Kleinigkeiten geben".

So sieht man in guten Land­
wirtschaftsbetrieben schon heute in 
die Zukunft. Das ist gar nicht ein­
fach, die Arbeit so zu gestalten, da­
mit die jungen Menschen mit Ver­
gnügen im Dorfe bleiben und ihre 
Arbeit hingebungsvoll verrichten. 
Kurzsichtig sind diejenigen Leiter, 
die nur die materielle Seite des 
Lebens der Dorfwerktätigen be­
rücksichtigen.

„Gewiß, die materielle Frage ist 
sehr wichtig", erklärt seinen Stand­
punkt Grigori Lymarew, „aber der 
Mensch lebt doch nicht vom Brot 
allein.

Unter allen Maßnahmen der kul­
turellen und sozialen Betreuung 
der Dorfwerktätigen zählen wir die 
Tätigkeit unseres Klubs zur wich­
tigsten."

Um das Klubgebäude kann man

Vor- 
der 

darf

die Siedlung Michailjutschenkowo 
nur* beneiden,. Ein modernes, zwei­
stöckiges Gebäude, mit einem ge­
räumigen bequemen Zuschauerraum, 
einer reichen Bibliothek, einem Le- 
scsaal, einem Tanzsaal und mehre­
ren Nebenräumen für verschiedene 
Laienkunstzirkel. Aber das ist doch 
nicht das wichtigste. Man kann ne­
ben einer Bibliothek sein ganzes 
Leben verleben, ohne ein einziges 
Buch gelesen zu haben. Die Tä­
tigkeit eines Klubs wird danach 
eingeschätzt, wie er von den Dori- 
einwohnern besucht wird und wel­
che erzieherische Wirkung er aul 
sie ausübt.

Die Tatsache, daß der Klub in 
Michailjutschenkowo bereits zwei 
Jahre den ersten Platz in der Lai­
enkunstschau des Rayons Nowaja 
Schulba, Gebiet Semipalatinsk, be­
legt und seine Bibliothek —
zialisltëchen 
lange Zeit die 
für sich selbst.

Scltpn steht 
leer. Jeden 
hier Musik, 
Tanzrhythmen

im so-
Wettbewerb schon 
beste ist, spricht

Klubgebäude
man 
oder 

"Hier be- 
die als 

be-

das
Abend kann 
Liedergesang 

hören, 
schädigen sich Schüler, 
„Laienkunstnachwuchskräfte" 
trachtet werden. Die Oberschüler 
sind schon heute aktive Teilneh­
mer aller kulturellen Maßnahmen 
und Veranstaltungen, die im Klub 
stattfinden.

Zusammenwirken der Filmschaffenden
Ein zweiteiliger Film „Der Sieg" 

nach dem gleichnamigen Roman 
des sowjetischen Prosaikers und 
Publizisten Alexander Tschakowski 
wird in einer Gemeinschaftsproduk­
tion von Filmschaffenden der 
UdSSR und der DDR entstehen. Ein 
Filmteam mit dem Regisseur Jew­
geni Matwejew an der Spitze hat 
bereits die DDR besucht und die 
Orte der Außenaufnahmen für die 
wichtigsten Szenen bestimmt. Die 
Dreharbeiten werden im Sommer 
auf genommen.

Nach den Worten J. Matwejews 
will man im Film den Akzent dai- 
auf setzen, daß der Roman A. Tscha- 
kowskis ein Antikriegswerk ist, 
und den Zuschauern in Erinnerung 
rufen, welcher Preis für den Sieg 
über den Faschismus gezahlt wer­
den mußte. Mit dem Streifen möch­
te man der Idee Nachdruck verlei­
hen, wie aktuell heute die Vereini­
gung aller Anstrengungen im 
Kampf für den Frieden und für die 
Verhinderung einer Kernkatastro­
phe ist.

Krieg und Frieden, 
Weltkrieg und der 
sehe Widerstand gehören zu 
Hauptthemen der gemeinsamen 
beiten der Filmschaffenden der 
wjetunion und der DDR.

Sowjetische Filmschaffende 
ihre DEFA-Kollegcn behandeln 
auch Themen der Geschichte und 
der revolutionären Bewegung. Ihre 
bedeutendste Arbeit aus der letzten 
Zeit war der mehrteilige Film „Karl 
Marx — junge Jahre“, der vor kur­
zem im sowjetischen Fernsehen er-

der zweite 
antifaschisti- 

den 
Ar- 
So-

und

„Shastar“ 
tonangebend

Neulich fand in Alma-Ata das 
VII. Plenum des Zentralrats der frei­
willigen Sportvereinigung für Kin­
der und Jugendliche „Shastar“ 
statt, auf dem das Fazit des soziali­
stischen Wettbewerbs zwischen den 
Rayon- und Stadträten der Sport­
vereinigung gezogen wurde. Für 
die Erfolge bei der Realisierung 
des Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Ministerrates der UdSSR 
„über die weitere Hebung der Mas­
sensportarbeit und der Körperkul­
tur" wurde der Koktschetawer Ge­
bietsrat der Sportvereinigung „Sha­
slar" mit einer Ehrenurkunde aus­
gezeichnet.

In der Berichtsperiode hat der 
Gcbielsrat eine umfangreiche Ar­
beit geleistet. In allen Schulen des 
Gebiets sind Gesundungsmaßnah- 
irtéh- und Masscnsporlveranstaltun- 
gen cingcplant.

An den populären Sporlkämpien 
„Lederbail", „Goldene Scheibe", 
„Weißer Turm", „Hoffnungsslarls", 
die im Gebiet durchgciühri wurden, 
beteiligten sich mehr als 56 000 
Schüler. Vorbildlich wurde in den 
Schulen des Gebiets das Ablegen 
des GTO-Komplexes organisierL 
l ast 34 000 Schüler verschiedenen 
Aliefs erfüllten bereits die GTO- 
Nopmen, mehr als 5 000 davon sind 
Träger des Abzeichens in Gold, 
sokne Resultate konnten nur dank 
der- Festigung der Sporibasis in den 
Schulen des Gebiets erzielt werden. 
Allein im Jahre 1982 sind 15 Hok- 
key> und fast 200 Sportplätze ein­
gerichtet worden. Der Gesamieriolg
aes Gebiets in der Masseiisportar- 
bcil unter den Jugendlichen setzt 
sich doch aus dem Erfolg jeder ein­
zelnen Schule zusammen.

Die Schule Nr. 6 in Koktschelaw 
bildete im vorigen Jahr 374 GTO- 
Abzcichcniräger und 288 :------
Spörlinstrukicurc und 
ter aus.

In der Mittelschule 
„Kamcnnobrodski" _______
sich in verschiedenen bporlzirkein 
über die Hälfte aller Schüler. Hier 
sind im vorigen Jahr bl Junioren 
verschiedener Qualifikation heran­
gebildet worden.

Interessant und effektiv, 
Erfindergeist wird die 
sportarbeit in der Schule 
lotnltöwka gestaltet. Ihr 
A. Press unterrichtet nicht

junge 
Schiedsricn-

des Sowchos 
beschäftigen

Selbst der Leiter des Klubs 
Orasgali Kutschuguluw beschäftigt 
sich mit den Teilnehmern des Ge­
sangs- und Instrumentalenscmblcs. 
Alexander Stockmann, Wladimir 
Selednjow ii. a. Teilnehmer können 
sich kein anderes Leben vorstel­
len.

Pionicrlciterin in 
die schon 
unter der

„Wir lieben Musik, suchen immer 
etwas Neues", sagt Orasgali Ku- 
tschugulow, der auch Leiter des En­
sembles ist.

„Obwohl cs sehr viel Zeil in An­
spruch nimmt und wir ziemlich 
müde nach Hause kommen, spüren 
wir dennoch großes Vergnügen, 
wenn unsere Konzerte den Dorfbe­
wohnern gefallen, wenn die Aben­
de, die wir veranstalten, ihre Stim­
mung heben. Das spornt uns an, 
noch besser zu arbeiten."

Ähnlich äußerten sich auch die 
anderen Teilnehmer der Dorflaien­
kunst.

Julia Braun;
der örtlichen Schule, 
einige Jahre im Chor 
Leitung von Anatoli Koslow singt, 
erläutert: „Unseren Chor bilden 
Menschen verschiedenen Alters und 
Berufes: Melkerinnen und Lehrer, 
Kindcrpflegerinnen und Mechani­
satoren. Uns vereint die Liebe zum 
Lied. Wir treten oft in verschiede­
nen Versammlungen auf, sind stets 
Teilnehmer der vielen Veranstal­
tungen, die im Klub stallfinden."

Über diese Veranstaltungen er­
zählt Swetlana Sinowjewa, künst­
lerische Leiterin im Dortklub: 
„Wöchentlich veranstalten wir 
mit unseren aktivsten Laienkünst­
lern Jugendabende, wo wir nicht

neut mit großem Erfolg ausge- 
strahlt wurde.

Aktive Kontakte werden auch auf 
den Gebieten des Dokumentarfilms 
und der populärwissenschaftlichen 
Filme unterhalten. Kollegen aus der 
DDR nehmen derzeit an der Arbeit 
an einem sowjetischen antifaschi­
stischen Streifen teil, unter dessen 
Hauptfiguren Ernst Busch sein 
wird.

Eine weitere Form der Zusam­
menarbeit der Filmschaffenden der 
DDR und der UdSSR ist die Ver­
anstaltung von Feslivalen, Konlc- 
renzen und Symposien über die 
Entwicklung der modernen Kunst.

(TASS)

nur tanzen, wie es früher war. Wir 
bemühen uns, jedes Treffen irgend­
einem Thema zu widmen. Das kön­
nen Berichte über das Schaffen 
der berühmten Künstler, Schau­
spieler, Sänger sowie Dispute zu 
täglichen Problemen sein. Sehr be­
liebt sind unter unseren Dorfein- 
wohnern auch solche Veranstaltun­
gen wie Verabschiedung zum Ar­
meedienst, Treffen zweier Generatio­
nen, feierliche Abende u. a. Zu die­
sen Treffen werden stets unsere Ve­
teranen cingeladen, darunter Niko­
lai Snegirjow-Korschunow, Kriegs­
veteran, der bis heute noch im Kol­
chos arbeitet, und Alexander Raak.

Selbstverständlich enden solche 
Treffen n\it Konzerten unserer Lai­
enkünstler.

Sehr beliebt und populär ist auch 
die Agilationsbrigade, die unsere 
entlegenen Abteilungen betreut. Die 
Viehzüchter, die mehrere Monate 
weit in der Steppe arbeiten, 
freuen sich immer über die 
Möglichkeit eines Treffens mit den 
Dorflaienkünstlern.

Wir empfinden große 
tuung, wenn.wir sehen, wie 
sonnengebräunten Gesichter 
Viehzüchter aufieuchten.“

Hinter allen Plänen und 
grammen steht letzten Endes ein 
einfacher Mensch mit seinen Ge­
fühlen, Problemen und seiner Stim­
mung. Und davon, wie er kulturell 
betreut wird, hängt vieles ab.

Gcnug- 
die 
der

Pro-

Alexander DIETE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Scmipalatinsk

Kulturleben der Republik

Schau der Talente

LENINGRAD. Markante Selten hat das Akademische 
Opern- und Ballettheater „S. M. Kirow" in die Kultur­
chronik unseres Landes gezeichnet. Nun hat es seine 
200. Spielzeit eröffnet.

Dieses Theater ist der Bahnbrecher unerforschter 
Wege in der Opern- und Ballettkunst Die Entstehung 
der einheimischen Klassik war durch die erste Ab­
führung von M. Glinkas „Iwan Sussanin" gekenn­
zeichnet. Ihren Triumphzug übpr die Bühnen der IVi’'- 
begannen in diesem Theater „Pique Dame" von P. 
Tschaikowski und „Boris Godunow" von M Mus- 
sorgski. In diesem Saal dröhnte der Baß Fjodo' 
Schaljapins.

Seinen Höhepunkt erlangte im Marienthealer (ehe 
malige Benennung des Kirow-Theaters) das Genie von 
M. Petipa, des Reformators der russischen Choreogra­
phie. Die von ihm- inszenierten „Schwanensee" una 
„Dornröschen" von P. Tschaikowski, „Raymonda" 
von A. Glasunow eröffneten in der Geschichte des Welt­
theaters eine Epoche des sinfonischen Balletts.

Die Große Sozialistische Oktoberrevolution brachte 
neue Helden auf die Bühne und bot ausschließlich 
reiche Möglichkeiten für Neuereraufführungen. Im Ki­
row-Theater erblickte das sowjetische Ballett „Roter 
Mohn" von R. Glier das Licht der Welt. Die histori­
sche Oper „Panzerkreuzer Potjomkin" von O. Tschisch- 
ko gehört zur Geschichte des Musiktheaters.

Ein Ereignis im Kulturleben Leningrads war die neue 
Aufführung von „Eugen Onegin" unter der Leitung 
des Chefdirigenten, Volkskünstlers der UdSSR J. Te- 
mirkanow. Gegenwärtig wird im Theater an der Opc 
„Majakowski" von A. Petrow geübt. Sie berichtet über 
die Wege des Dichters zur Revolution.

Die Opern- und Ballettfreunde vieler Länder dei 
Well applaudierten den Leningrader Meistern /. Bo- 

gafschewa und W. Morosow, G. Kowaljowa und S. 
Lejferkus. /. Kolpakowa und L. Kunakowa....

Jm Bild: Eine Szene aus der Oper „Die toten See­
len"; Verdienter Künstler der RSFSR Sergej Lejferkus 
als Tschitschikow. Foto: TASS

Sein Haus steht
mit viel 
Massen- 
von Do- 
Direktor 
nur in 

Mathematik, sondern auch im Tur­
nen. Bereits acht Jahre belegen die 
Spprller der Schule auf den Rayon­
spartakiaden Preisplätzc in Schi­
lauf, Schießen, Hockey und Leicht­
athletik.

Unter den Sladlrälen der Sport­
vereinigung „Shaslar" wurde der 
Koklschelawer Sladlrat besonders 
hér’vorgehoben. Unter den Rayonrä­
ten der Republik siegte der Sportrat 
des Rayons Wolodarskoje. Die 
Preisträger der Republikschau der 
Sportvereinigung „Shaslar" wur­
den mit Sportgeräten, Wimpeln und 
Ehrenurkunden des Zentralstes 
der Vereinigung ausgezeichnet.

Anton GRAZ. 
.Vorstandsmitglied des Gebiets­
rats dei Sportvereinigung 

. „Shaslar"

Koktschetaw

Zu einem Fest der Volkstalenlc 
wurde die in Petropawlowsk stall- 
geiundene Laienkunstschau der 
Schüler, Fachschüler und Studen­
ten der Pädagogischen Hochschule.

Das Konzert eröffnete Artur Sa- 
borowski, Student des mechani­
schen Technikums. Er rezitierte das 
Gedicht „Es gibt solche Partei." Da­
nach trat der Chor des Technikums 
unter der Leitung von J. Filatow 
auf. An dieser Schau nahmen mehr 
als tausend Jungen und Mädchen 
aus acht Kollektiven teil, sie bo­
ten den Zuschauern ein reiches Pro­
gramm.

Als Beste wurden mit Recht die 
jungen Laienkünstler der pädago­
gischen Fachschule anerkannt. Den 
zweiten Platz belegten die Studen­
ten des mechanischen Technikums. 
Ihnen folgten die künftigen Mecha­
nisatoren des Technikums für Me­
chanisierung der Landwirtschaft.

Es klingt ein Lied
Im Kulturhaus der Kohlengrube 

„Dubowskaja", Gebiet Karaganda, 
wurde ein Festival des populären 
Liedes veranstaltet.

Die erste Tour des Festivals ist 
bereits zu Ende. Sie hat die besten 
Gesangs- und Instrumentalcnsem- 
bles genannt. Es sind dies die Grup­
pen „Variant" (Kohlengrube „So- 
kurskaja“) und „Expromt" (Kohlen­
grube „Dubowskaja“).

Erfolg der jungen 
Musikanten

tm Norden des Gebiets, un­
weit dos Rayonzentrums Soko- 
lowka, liegt ein ganz junger, vor 
etwa sechs Jahren gegründeter 
Sowchos mit dem schönen Na­
men „Roschtschinski". Im Dori 
Penkowo, der Zentralsiedlung, 
steht eine stattliche Reihe guter, 
aus Balkon gezimmerter Häuser 
mit gepflegtem Hofland.

Einos dieser Häuser, das un­
weit des Verwaltungsgebäudes 
steht, wird von den Dorfein­
wohnern öfter als alle anderen 
besucht. Hier wohnt Nikolai 
Anissin, der .Büchernarr", wie 
er In der Siedlung genannt wird. 
Anissin ist Sekretär des Voll­
zugskomitees dos Dorfsowjets 
der Volksdeputierten von Ro­
schtschinski, Aktivist der örtli­
chen Grundorganisation und der 
Rayongesellschaft der Bücher­
freunde.

Nikolai Petrowitsch» Hausbiblio­
thek enthält gegenwärtig etwa 
6 000 Bände — nur etwas weniger 
als die Dorfbjbliothek im Kultur­
haus. Dieser Bücherfreund 
nicht alle Bücher, die ihm 
die Hände kommen, sondern nach 
bestimmten Themen. Hauptsächlich 
ist es schöngeistige und Fachlite­
ratur über die Entstehung und Ent­
wicklung der Streitkräfte der 
UdSSR und über die Geschichte der 
Kriegskunst.

Als der Bursche in die Sowjetar­
mee einberufen wurde, zählte seine 
persönliche Bibliothek, wie er sich

kauft 
unter

heute erinnert, etwa 500 Bände. 
Auch aus der Armee schickte er 
Pakete mit Büchern nach Hause, 
als Urlauber und nach der Entlas­
sung brachte er stets einen Kof­
fer voll Bücher mit.

Mehrere Jahre arbeitete Nikolai 
in einem großen Betrieb im Ural. 
Dann fuhr der junge Familienvater 
im Komsomolauflr«jg ins Neuland. 
Natürlich nahm er seinen ganzen 
Bücherschalz mit.

Vom Nordkasachstaner Gebiets- 
kumsomolkomitce wurde Nikolai ins 
Dorf Bugrowoje, die Zentralsied­
lung des Sowchos „Nowogeorgi- 
jewski“, eingewiesen, die von dich­
ten Birken- und Espenwäldern um­
geben ist. Gegenwärtig befindet 
sich hier die Spezialisierte Rayon­
wirtschaftsvereinigung für Rinder­
mast.

Anissin wai die erste Zeit Mecha­
nisator. absolvierte dann die Fach­
schule für Mechanisierung der 
Landwirtschaft und unterrichtete 
sechzehn Jahre in den Fächern 
Werken und Maschinenkunde an 
der Mittelschule von Bugrowoje. 
Hier wurde er wiederholt zum Se­
kretär der Schulparteiorganisation 
gewählt.

Als der neue Sowchos „Ro­
schtschinski“ gegründet wurde, zog

Unsere Anschrift;
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Stromleitung 
getestet

Ein 1 500-kV-Gleichstromlcitung 
ist von sowjetischen Spezialisten 
auf einem Versuchsgelände bei Le­
ningrad getestet wurden. Erprobt 
wurden ITänsformalorenstalionen, 
leistungsstarke Umschalter und 
Ubcrtragungssystcmc, die bei der 
2 400 Kilometer langen „Energie­
brücke“ Ekibaslus—Zentrum, der 
größten der Welt, zum Einsatz kom­
men werden.

Die Leitung wird den Komplex 
von Wärmekraftwerken mit einervon Wärmekraftwerken mit 
Gesamtleistung von 6 000 bis 
Megawatt, der auf der Basis 
Slcmkoh len vor komme n 
bastus entsteht, mit 
Industriezentren des europäi­
schen Teils des Landes ver­
binden, sagte das korrespondierende 
Mitglied der Akademie der Wissen­
schalten der UdSSR Nikolai Ticho- 
dejew, der die Entwicklungsarbeiten 
anicitele, in einem TASS-interview. 
Durch erhöhte Spannung können 
die Energieverlustc, der Matcrial- 
und Mctallaufwand beim Bau der 
Leitungen stark reduziert und die 
Gesamt)lache des fruchtbaren Lan­
des, das für. den Bau der Trasse sei­
nem Zweck entfremdet werden soll­
te, verringert werden.

Der Bau der Slromleitung von so 
hoher Spannung machte cs notwen­
dig, überaus komplizierte wissen- 
scnaftlich-technische Probleme zu 
lösen. Das betrifft vor allem die 
Entwicklung von zuverlässigen und 
kompakten Halbleiterwandlern und 
Schutzsystemen, von Legierungen 
mit denkbar geringstem elektri­
schem Widerstand, aas Konstruieren 
von lenkbaren kybcrnctisc h e n 
Komplexen. Deshalb sind an den 
Arbeiten Spezialisten von über ei­
nem Dutzend führender For­
schungszentren beteiligt.

Die Stromlcitung Ekioastus—Zen­
trum wird ein Bestandteil des der­
zeit in Bau-befindlichen Energie­
verbundes der UdSSR sein. Außer 
Höch5tspannungs-Gleichst r o m I e i- 
lungen wird in der Sowjetunion 
eine erste transkontinentale 1 150- 
kV-Wechselstromieitung gebaut, die 
die Kraftwerke Sibiriens mit den 
Industriezentren des Ural verbinden 
wird.

Mit hohen Preisen 
längst aus Alma-Ata 
Musikanten, Studenten _____
grader Musikfachschule, zurück. Im 
Wettbewerb der Abteilungen für 
Blasinstrumente der Musikfachschu­
len Kasachstans wurde Alexander 
Malinowski, Student des vierten 
Studienjahrs, Preisträger. Der Zweit- 
placierte war sein Freund Gennadi 
Pidgajez. Den dritten Preis erhielt 
Boris Muchamedin. Student des 
dritten Jahrgangs.

Beim Repubiikausscheid der Stu­
denten der Abteilungen für Volks­
instrumente in Petropawlowsk wur­
de Oleg Burnazki, Student des vier­
ten Studienjahrs der...............
schule, Sieger.

Die Freude über den Erfolg teil­
ten mit den jungen 
auch ihre Pädagogen

kehrten un- 
die jungen 
der Zelino-

Musikfach-

Musikanten 
„ B. Kurpe-

schew, G. Seefried, J. Twerdow und 
S. Issenow.

Pressedienst der „Freundschaft"

immer offen
der Kommunist Nikolai Anissin als 
einer der ersten dorthin. Anfangs 
verwaltete er den Maschinenhof, 
wurde zum Vorsitzenden des Ge­
werkschaftskomitees gewählt Spä­
ter brachten die Dorfeinwohner ihm 
ihr Vertrauen entgegen und wähl­
ten ihn zum Sekretär des Vollzugs­
komitees im Dorfsowjet.

Welchen Posten Nikolai Petro­
witsch auch bekleidete, baute er 
seine Bibliothek ständig aus, klär­
te seine Kollegen über die Bücher 
auf, erzählte ihnen über jede inter­
essante Neuerscheinung.

...Nikolai Anissin liebt Ordnung. 
Jedes Buch hat seinen Platz in den 
eine ganze Wand einnehmenden 
Bücherregalen oder in den Bücher­
schränken, die eine beachtliche Flä­
che der Wohnung beanspruchen.

„Stehen die Bücher ordnungsge­
mäß in den Regalen, ist jede Aus­
gabe leichter zu finden", erzählt 
Anissin lächelnd. „Ich muß oft su­
chen. denn viele Dorfeinwohner lei­
hen bei mir Bücher. Das sind die 
vielen Fernstudenten des Dorfes 
und natürlich auch Burschen, die 
sich auf den Militärdienst vorberei­
ten“.

In den Bücherregalen finden wir 
sämtliche Werke W. I Lenins, alle 
acht Bände der „Sowjetischen Mi-

litärenzyklopädic", „Die Geschichte 
des zweiten Weltkrieges" in 12 
Bänden, „Die Große Sowjetische 
Enzyklopädie", die Memoiren vieler 
hervorragender Heerführer. Neben 
ihnen stellen viele gesammelte Wer­
ke russischer und ausländischer 
Klassiker. Nikolai Petrowitsch be­
sitzt auch viele Werke deutscher, 
darunter auch der Gegenwarts­
schriftsteller der DDR. Zu ihnen 
fühlt sich Nikolai, wie er es selbst 
bekennt, besonders hingezogen. Er 
beherrscht auch gut die Sprache 
Schillers und Goethes.

In Anissins Bücherei gibt es viele 
einzigartige Ausgaben in russischer 
und in deutscher Sprache, die aus 
dem vorigen Jahrhundert oder aus 
den ersten Jahren der Sowjetmacht 
stammen.

Seine jetzt schon erwachsenen 
Kinder — der Elektromechaniker 
Leonid, die Fremdsprachenlehrerin 
Lydia, die Physiklehrerin Natalio 
und der jüngste unlängst aus dem 
\rmeedicnst heimgekehrte Sohn 
Pjotr — helfen ihrem Vater und un­
terstützen seine langjährige Liebe 
und Leidenschaft zum Buch.

Anissins Hausbibliothek zählt 
viele ständige Leser. Zu ihnen ge­
hören auch die Mitglieder der Fa­
milie von Alexander Kunau. Sechs
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Schutzkosmetik 
für Denkmäler

Dank einem neuen chemischen 
Stoff, dessen Grundlage Kremnium 
bildet, können alte wie neue Plasti­
ken und architektonische Denkmä­
ler zuverlässig geschützt werden.

Die von Moskauer 
geschaffene farblose 
schützt • die Kunsldenkmäler 
Einwirkung von Mikroorganismen 
und vor Grünspan. Dabei ist sie 
gegenüber Stein chemisch inaktiv 
und verändert sein Äußeres ab­
solut nicht.

Wie Tests ergaben, kann der neue 
Stoff sowohl Museumsexponate als 
auch unter freiem Himmel stehende 
Denkmäler viele Jahre schützen. Er 
wird bereits im Archangelskoje- 
Museum bei Moskau mit Erfolg 
angewendet.

Der neue Stoff wurde im Institut 
für Chemie und Technologie or­
ganischer Verbindungen entwickelt, 
von ■ 1 
auf 
und 
ken 
ein 
kämpfung von Holzbohrern. 
Bearbeitung mit Ar.ixsh

Fachleuten
Flüssigkeit 

vor

dem bereits viele Erfindungen 
dem Gebiet der Restaurierung 
Konservierung von Kunstwer- 
stammen. So entwickelten sie 

effektives \eriahren zur Be- 
Eine 

t Antischischilin 
reicht aus,°um das Holz zu heilen, 
ohne dabei Spuren zu hinterlassen.

Dank dem in vielen Ecken und 
Enden des Landes bekannten or­
ganischen Kremniumteer, der von 
sowjetischen Wissenschaftlern ent­
wickelt wurde, konnten viele be­
rühmte Wandmalereien, archäologi­
sche Funde und architektonische 
Denkmäler erhalten werden. Zu die­
sen gehören Fresken von Andrej 
Rubljow in der Himmelfahrts­
kathedrale zu Wladimir, Parkplasti­
ken Leningrads u. a. Der Teer dringt 
einige Zentimeter in den Stein 
und härtet ihn, ohne die Farben 
Malereien und die Porosität 
Materials zu verändern.

Naturreichtümer 
erschließend

Das Geologie-Institut „K. I. Sat­
pajew“ der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR ist 
ein wichtiges Zentrum der geolo­
gischen Wissenschaft nicht nur im 
Maßstab der Republik, sondern 
auch des ganzen Landes. Dank be­
harrlichen planmäßigen Forschun­
gen sowjetischer Geologen wurden 
in Kasachstan Lagerstätten fast al­
ler Arten von .Mineralien entdeckt:! 
von Kupfer, Eisen, Mangan, Blei, 
Zink, Edelmetallen, seltenen Ele­
menten. agrochemischen Erzen, 
Steinkohle, Erdöl, Gas, Baustoffen 
und Untergrundgewässern. Es ge­
nügt, sich nur an solche gut be­
kannten Gebiete wie Dshcskasgan 
und Balchasch, Erzaltai und Tur- 
gai, Südural und Zentralkasachstan 
sowie an die sich intensiv entwik- 
kelnden Territorialkomplexc der 
Republik erinnern, um zu begreifen, 
welche Rolle Kasachstan in der in­
dustriellen Entwicklung des Landes 
spielt. Die Wissenschaftler des In­
stituts erforschen das Erdinnere 
der Republik in vielen Richtungen. 
Die wichtigsten sind Regionalgeo­
logie, Erzbildungen und Metalloge- 
ncse. Komplexforschungcn der Erz­
bergbaugebiete der Republik. Diese 
Forschungen, die in der Tätigkeit 
des Instituts üblich sind, tragen 
zur Lösung nicht nur der funda­
mentalen Probleme der Geologie­
wissenschaft, sondern auch der 
Aufgaben von großer volkswirt­
schaftlicher Bedeutung bei.

Unsere Bilder: Ingenieur der Ab­
teilung Stratigrafie Sh. Sargaska- 
jew und Laborantin K. A. Alpysba- 
iewa erforschen Vulkanologenc- und 
Absatzgesteine im Nordosten Zen­
tralkasachstans: auf Empfehlung 
der Wissenschaftler des Instituts 
für Geologie bereiten die Produk­
tionsarbeiter Abschnitte für künf­
tige Prospektierungsarbeiten in den 
Erzbergbaugebieten Ostkasachstans

5

Fotos: KasTAG

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozialistik Kasachstan"

seine Söhne sind Mechanisatoren 
im hiesigen Sowchos, die zwei äl­
testen Töchter sind auch hier tätig. 
Alle lesen gerne und holen sich 
Bücher von Nikolai Petrowitsch. 
Leser seiner Bibliothek sind auch 
die Kartoffelzüchter aus dem Nach­
bardorf Berjosowka — Valentin 
Schell, Hugo Marquardt, Alexander 
Tinl und viele andere. Oft besu­
chen Anissin der berühmte Mäh­
drescherführer und Ordenlrägcr Ar­
tur Reiner und andere alte Freunde.

Nikolai Anissin ist eines der ak­
tivsten Mitglieder des Bibliotheks­
rats in Penkowo, Teilnehmer aller 
Litcraturabpndc, Leserkonferenzen, 
Treffen mit örtlichen und zugerei­
sten Schriftstellern, deren Bücher 
mit Autogrammen in seiner Haus­
bibliothek einen Ehrenplatz cinneh- 
men.

„Wir Bücherfreunde dürfen nicht 
passiv sein", meint Nikolai Petro­
witsch. „Es ist unsere Aufgabe, die 
junge Generation über das Weltge­
schehen zu informieren, sic auf des­
sen Kompliziertheit aufmerksam zu 
machen. Die jungen Leute müssen 
wissen, wie schwer der Weg unse- 
ser Heimat und unserer Sowjetar­
mee war bis zu dem friedlichen 
Heule, wie man für dci. Frieden 
kämpfen und ihn verteidigen muß. 
was unsere Partei und die Sowjet- 
legierung zur Verteidigung der 
; ncdenssache unternimmt."

Alfred PRETZER
Gebiet Nordkasachstan

Bekanntmachung
Das Kulturminister tum aer Ka­

sachischen SSR und die Moskauer 
Theaterhochschule ,.M. S. Schtschcp- 
kin“ beim Staatlichen Akademischen 
Maly-Theater der UdSSR geben be­
kannt, daß an letztgenannter An­
stalt Aufnahmegesuche für das 
Deutsche Schauspielcrstudio cntqc- 
gengenomnicn werden, das Schau­
spieler für Sprechthcater ausbildct.

Aufgenommen werden Personen 
mit Mittelschulbildung, die die 
deutsche Sprache qut beherrschen 
und für Bühnenkunst veranlagt sind,

Aufnahmeprüfungen finden in 
folgenden Disziplinen statt:

1. Im gewählten Fach — Vortrag 
einer Fabel, eines Gedichts oder 
eines Prosaauszugs auf Wunsch des 
Studienbewerbers. Ausführung ei­
ner Etüde zu vorqeqebenem The­
ma: Prüfunq von Gehör, Stimme 
und Rhythmusgefühl'fLiedervortrag. 
Tanzaufführung):

2. Russische Sprache und Litera­
tur (schriftlich und mündlich);

3. Geschichte der UdSSR (münd­
lich);

Die für den Eintritt in die Hoch­
schule nötlqcn Papiere sind nach 
dor Ankunft der Aufnahmekommis­
sion vorzulcgen.

Die Eintrittsprüf unqon finden In 
Karaqanda vom 1. Juli laufenden 
Jahres. Konsultationen — vom 25. 
Juni statt. Gesuche sind an folgen­
de Adresse zu richten;

KapäraH^a. iip. CobctckhA. 32. rcuTp 
M vswaaabiioil KOMCAHH. tim. 37-66-05; 
57-67-70.

KORRESPONDENTENBÜROS
Dshambul (cl. 5*19-02 
Karaganda Tel. 54-07-67 
Petropawlowsk. Tel. 6-52-26
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